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Mit her Nibelungen- Tr eile sind wir in den Krieg ge¬
zogen, mit der Nibelungen- Not scheiden wir von ihm. Tie
beiden Motive der alten Heldensage haben wir in diesen
fünf Jahren völlig am -gelebt. Ter Ansklang ist bei uns
fvsilich ein andrer als -in Liebe . Die Helden der Sage
steilen bis auf den letzten Mann. Wir aber loben noch und
nu-n kommt ein sehr modernes Moment hinein: Uns ist
vom siegreichen Feind . der Prozeß gemacht worden und wir
stehen nun vor der Selbstb -esragung , ob wir seinen Spruch
guiheißen sollen oder nicht.

Wer das Urteil ablehnt, Miß Grunde beibrin -gen, daß
rr in der Appellationsinst

'
cmz besser wegzukommen hoffen

darf . Es -muh uns überzeugen , daß der seindlichr Verdikt
überhaupt hinfällig werden wird, oder io gemildet werden
kann , daß die Fortsetzung des Prozesses sich lohnt.

Eine solche Meinung wird noch vielfach vertreten. Es
Zibt noch zu Tausenden und Zehn tau-enden Leute , die uns
den Appell an die Waffen -empfehlen. Wenn jetzt,
sagen sie. Nach dieser Demütiguny IllldeutWand zur Abwehr
gerufen wird, dann wird es auch kommen nni dann wird
der ,Deutsche Schrecken" noch -einmal in die Feinde hinein-
fahren. Sie erwarten davon allein zwar nicht die Rettung,
ober sie meinen, die KriagsmMgheit der Gegner werde nn>?
helfen , das Versailler Todesurteil in Fetzen zu reißen. Hier
jim Westen ist diese Meinung mit einer ibr entivrechenden
iStiimnmng weniger verbreitet, aber im Osten , besonders in
'den polnischen R a n d g bieten ist sie es bis zur Ge¬
fahr einer robitai-m Überspannung . Wir , evfahren aus
Zeit -upasnachrichten , daß von Kreisen , die ganz Vortvs'fflich
im Milieu des schwer Entdeckbaren zu arbeiten Vevstehen ,
Anstalten getroffen werden, um die Revision des Vertrages
wenigstens an der Polenecke mittels Waffengewalt ^u ev-
zwir -gen. Un 'ympaMsch wird niemand die.se Versuche fi-ffden.
Wenn je eine militärische Aktion mit dem Gerechtigkeitsg».
Annken in Einklang gastanden hach sp ist es das Unternch-
tmen, den poWschen Parvenüprotzen st la Paderewsk :
ihren Po -IackeniwperiaNkMus auszutreiben. .

Aber unklug
bliebe der Versuch in einem Mähe,

'daß er ffie und nimmer
vu verantworten wäre. Der Kampf gegen die polnische Ar¬
mee Haller bliebe doch eine isolierte Mion , sondern
«nur ett.-e Teilarbe,it in einem Vorgang, der aberinals Welt¬
krieg hieße . Ohne jeden Zweifel würde die Entente sich niit
gesan wester AutorsW hinter die Polen stellen und unfereen
milWrffcken R-clstbcslä

'nden ein mühelwes Fiasko beachten.
. Auf den Ueberdruß Md Eckel der Ententssoldaten an

der Fprtsetziu'ng des Kckieges ist nicht viel Wert zu Agrn. Da
sich ihnen kein -etnst zunehmender Feind stellen wird,
so kann die Invasion mch dem reckchphoimschen .Gebiet iüv
fei-ej jungen Truppen foga-r die angenehme Mwechslung
nach dem kangweilgen Wacht- -und ExerzierdieNst dev Be-
satzungszoit .sein . Tie älteren Soldaten werden sich ffettich
nicht freuen, daß sie Noch weiter von der. Heimat abrücken noch
länger im Zirchfel -bleiben müssen, wann sie endM nach
Hause kommen, aber dcwum dei-ertieren sie noch nichts dwi-
sionAveffe. Wer aber will sagen,

-daß -sie ihre Empörung
lau die Adresse Krest elpenen Machkhaber richten wer,den und
ch.icht gegen uns?

Es spricht sin gutes Bündel von Gründen dasiir, daß ein
sgchchickt aufgepettschter Nationalismus uns den Fehler chnes
imMäristken W .iderflcusües unffomchr fühlen lassen würde,
ne mehr Woster -epfolge wir gegen die Polen er.rungen härten .
Das Ende der Aktion wäre vielleicht ein dankbares Thema
xur einen znküNftijgen lhviichen Dichter und für das Bedürf-
zn-is noch Held-enve,rchrung überhaupt. Die Gegenwart, wel¬
sche dis tmgffchen Helden zu stellen hat, bedankt sich jedoch für
HdÄ sehr sck.merFpfte -Ehre hierbei das Modell abzugeben .

In der Wahrheit sind es Heißsporne her politi¬
schen Rechtsseite , die zur militärischen Revolte blwen.
Die Karte , auf welche sie dabei setzen: Kriogsabn-Sigunz der
lEntenlchokdaten, ist aber auch der Trumpf, welcher von ganz
links ausgespielt wird. Es soll sich, nach den Erwartungen
der U .S .P . un K.P ., dieser Widerwille mit politisch-
wirtschaftlichen Motiven verbinden und damus soll die be¬
rühmte „Weltrevolution" resultieren. Ans diesen Gründen
rät ein T e i l der besagten Herrschaften Zwar ncht wie die
^Gottesstreiter der t̂eutonischen Phalanx zum .

bewaffneten
Widerstand, wohl aber zur Ablehnung des Dersaillsr Vertra¬
ges. Andere von ihnen denken ganz großzügig und behaup¬
ten : ob der Wertratz unterschrieben wird cchgr ncht . .sei gleich-
tzültig, der Weltbund des diktaturbereiten und diktatursähi -

hen Proletariats würde ihn ja doch in daS Mrffeum ver¬
staubter Tiplomatenfaszikel weisen. Weltrevokution hm,
jWeltrevolution her. Das ist ein bloßes Gerede und fängt
machgerade an, ob des hohen Maßes von optimistischer Selbst-
jtäuschnng komisch und als bewußte Vorspiegelung saffcher
tTaticcheu ärgerlich zu wirken . Sieben Monate gebt das
.schon so. Unterdessen ist vieles geschehen, nur nickt eine -ge-
diegene Vorbereitung zur „Welirevoffttion "

. Lohnbewegun¬
gen hier und dort, die allerdings hüben fftatvesunden und
finden weiter statt . Das Ende davon ist stets die Einigung
auf der . Basis eines höheren Lohnminimums, aber nicht die
lUrchernahmc der proletarischen Wirtschaftsregulderunaund

d :e Auslohnung des internationalen Proletariats . Das hat
sich in den Ententeländern -uns gegenüber recht gehässig ge¬
zeigt. In Frankreich rüstet es jetzt mit seiner Kapiiilisten-
Kass-e zu groWligen Siegesfeiern. Das englische Prole -
taria 't hat gehosten, das Einwanderungsverbot gegen die
deut 'cken Arbeiter durchzusetzen und die amerikanischen Ge¬
werkschaften haben sogar die Verschärfung des Em-wande-
rungsverbats mit Anwendung der nationalistischen Sieges-
phra'ologie erwirkt . Darüber gestatten sich die Herrschaften von
der U.S .P . und ihre spartakistische Vetternschast samt allen
den vielen Momenten, welche die Abneigung der westeuro¬
päischen und amerikanischen Arbeiter gegen den Zusammen¬
schluß mit der mittel - und osteuropäischen Internationale be¬
kunden , -ohne weiteren Notiz-Vermerk hinwegzuturnen. Sie
werden ja wissen warum , und wenn nicht, io wollen wir es
ihnen noch -gründlich sa -gen. Einstweilen lrvllen wir . ein paar
Stunden vor dem Zusammenbruch des ruffstcken Weltbol -
fckvwismus, präzise, daß niemand im Mißverständnis sein
-kann, erklären : Tie Predigt von der Weltrrvolmon ist ein
Iplzrnaftischer Schmarren, eine Ablehnung des Pw -.stller Ver-
rnnes aus dstsc Hoffnung hin u .d derstlbe leichffr -jti ^c Selbst -
ibrÄ-», oder diesclle getviffenlose Täuschung wie die Weige¬
rung -der VertnigsuntergeichmLtg au!s Griiulden des Appells
an die natronnlr Waffcnerhcbung . Beides ist nach Marxi -
chem Ausdruck — io rockst „Zukunstsmusik apf der Kinder-
trompete" . Tie Theoretiker der „Wcltrevoluiion " aber mö¬
gen noch eines erwögen : käme eine Bewegung , welche -man
mit diesen: Schlagwort bezeichnen darf , so käme sie doch nicht
als Erlösung, nämlich nicht als das welteinheitliche ,
sozialistische Wirt -chaftsisystmi , sondern auf längs Zeit
Zeit als dos bol 'ckewasti.' cke Chaos ^

des Kampfes aller gegen
-alle. Und dabei dürsten etliche Tinge in die Binsen -gchen,
die auch für die merkwürdigen Säulenheiligen des Ordens
Pom ehrwürdigen Spartakus zu den wertvollsten Gütern
gählcn . :

So ergibt sich : wir haben keine Appellätio-nsinstaNz gegen
'das Werxailler Urteil . Wenigstens bestcht keine Chance , bei
ihrer Anrufung einen milderen Spruch zu erzielen oder diesen
zur Annullierung m bringen. Die Einsicht davon ist , klarer
»oder unbewußt, bei der Dkajorität des deutschen Volkes vor¬
handen. Bei vielen , die sich dennoch nicht zur Zustimmung
für die Unterzeichnung entschließen könnon , hat sich ein
fchwormütiger Fatalismus eingestellt und aus diesem her¬
aus begründen sic ihre Ablchnung mit der Parole : „Komme ,
'was kommen mag, schlimmer als iwch der Annahme des Ver¬
trages kann es auch nach dessen Ablehnung nicht werden.
Die Leute, die io sprechen, müssen sich selbst wissentlich jede
Ueberl-agun-g verboten haben. Auf alle Fälle könnten sie etwas
erleben, wenn es 'infolge unserer Weigerung zur Invasion
käme . Tapn würde sich wieder das bekannte Schaustück er¬
geben, die ärgsten „patriotischen " Schreier wären beim -er¬
sten, chikanösen Druck auf ihre Freiheit und auf Kren Meld»
boutel die lautciflen Bejgmmerer ihres Schicksals. Und lange
-noch , bevor sie das Aergfte erfahren hätten, was so eine
Str -afjexpedition des feindlichen Eindringlings mit sich zu
bringen, pflegt , würden sie fkandalteven : warum chat,man es zu
diesem Aeußcrsten kommen lassen , warum hat man den Ver¬
sailler Vertrag nicht nuterjeichuet ? Hinterher käme doch die
Beveistrilligkeit zur Unterschrift , aber uns könnte leicht ein
anderer Vertrag vorgelegt werden und wir müßten ihn dann
unter Ve r̂chältnissen annehmen , die u-ns belehren würden,
daß wir doch noch etwas zu versieren hatten .

Und die Z-ukunst ? Wer darüber etwas Sicheres aus-
macken wollte , .müßte ein Prophet sein , wie er nie auf der
Erde da war . Es sinid ganz wenig Ansatzpunkte für Unc
Bevecknung zur Hand, mau kann iMolgedessen nicht sagen,
so oder so wird die Zukunft sein. Die Wahrscheinlichkeit
spricht dafür, haß sie sich nicht fo düster aus nehmen wird,
wie das Buch von Ve.nailles uns zunächst fürchten läßt. Der
Entente scheint augenblicklich mehr an der Anerkennung
ihres Friedens Vertrages zu liegen, als -an der spä¬
teren T -urchführung seiner eu^ elnen Bastimmunaen . Selbst
-ein Boulevardblatt wie der „Temps" nimmt diese ncht recht'
errfft. Er sagt Fite * heraus , daß nach der Unterzeichmmg des
Vertrages erst die Verhandlungen über deren Anwendung
begijnnen müssen , da alles in diesem Vertrag .provistwich" 'ei.
Da wollen wir uns doch die Neigung zu einer milderen In¬
terpretation der FriedensLestimmungennicht durch den Kin¬
dertrotz einer Verweigerung versalzen, die uns in allernäch¬
ster Zeit dem völligen Ruin unserer wirstchaftlichen und
.staatlichen Existenz ausliefernwürde . Tie gegenwärtige
Situation hat uns vor eine präzise Fratze gestellt. Antwor¬
ten wir also darauf ebenso präzise : Ja !

*

Rücktritt des Kabinetts.
W.T.V. Weimar , 20. Juni . Das

Kabinett ist zurüekgetreken . Es wird
die Geschäfte vorläufig weikerführen ,
bis der Reichspräsident ein neues
Kabinett gebildet hat.

* Der überraschende Entschluß dsr deutschen Rsgierung, -
zurückzutreten , zeigt am besten, wie groß die MeiNun -gsver-
'chiedenhesten unter den Leitern des Reiches über die Annah- '

me oder Ablehnung des Frieden -Vertrags waren und noch
sind. Wohl sprach man von einer Krise im Kabinett , auch
wurden bereits em-i'ge Mtnüter -aenannt, die auIs-cheiden fei¬
len , so Scheidemann und Landsberg .̂ Bei Scheidemann lvar.
ein Rücktritt erklärlich gewesen, da er sich mit seinem scharfen .
Unannehmbar von vornherein zu schr festgelegt hatte. Wir
eine weitere Berliner Meldrmg sagt , ftchen absolut ablehnend
dem neuen Vertrage nur 6 Minister,gege-nüber. Der Rück- ,
tritt des Gesamikabrnetts vermchrt die innerpolitischen '

Schwierigkeiten ins Ungemexene . Es wird wohl zweifellos -
ein neues Kabinett gebildelt , dessen Vertreter,
denselben Parteien entnommen sind, wie die bisherigen , Sie ,
Unabhängigen verzichten ja auf Ueberncchme einer Verant-
Wortung. In der Folge der Annabms oder Ablehnung des
Vertrags gcht jedoch mitten durch die Mehrheitsparteien
ein breiter Riß : bei den Mehrheitssozmldemo -kraten ist die ^
überwiegende Mehrheit für Annähme, bei den Demokraten
umMk-ehrt, die überwiegenden Mehrheit für Ablehnung : ,
ebenso ist das Zentrum gespalten . Das neue Kabinett wird ^
also -auf sehr schwankendem Boden .stchen, wenigstens, was
die Frage des Frieden-svertrages ^ trifft. Es kann aber
u . tt. nur Kabinett der Unterzeichnu ng sein .

Ein Vermittlungsvorschtag des
Zentrums .

B e r l in , 10. Juni . Der vom Zentrum den beiden anderen
Mehrhcitsparteien unterbreitete Kompromihvorschlag, der drei
Punkte enthiilt, Ablehnung des Schuldbekenntnisses, Ablehnung der
Auslieferung der Heerführer und Politiker und Aburteilung vor
einem ftlerichtshof der Entente , sowie die Erklärung, daß d e w>rt-

schaftlichen Bedingungen unerfüllbar seien, wird im „Vorwärts "
,

für verfehlt erklärt.

Die Haltung der Fraktisnen .
Berlin , 19. Juni . Verschiedenen Morgenblätter » zufolge

spreäien sich im Zentrum 79 Abgeordnete für eine solche mottvierte
Annahme der Friedensbedingungen " us . Die demokratische Frak>
tion war mit überwiegender Mehrheit dagegen. Die Mehrheit der
sostalden,akratischen Fraktion erklärte, daß dem Reche in diesem
Augenblicke nickfts anderes übrig bleibe, als dem Vertrag die Unter-
schrift zu geben. In absolut ablehnendem Sinne äußerten sich in
der Kabinettssivung folgende Minister : Tr . Prcust, Ternbnrg,
Brockdorff -Rantzau, LanoSüerg, Gottzeiu und Giesberts .

Berlin , 19 . Juni . Die demokratische Fraktion legte dem
Abg. Frhr. v. Richthofen, wie mehrere Morgenblätter melden, den
Austritt aus der Fraktion nahe, weil er zu denjenigen Abgeord¬
neten gehört, die für eine glatte Annahme der Bedingungen seien.
58 Abgeordnete der demokratischen Fraktion stimmten dafür, daß
man den Weg des vom Zentrum empfohlenen Kompromiß be-,
schreiten solle. Die deutsche Bolkspartei und die Deutsch - nationale
Bolkspartei würden , wie berichtet wird, einen motivierten Frieden
als immer rioch ungeheuerlich ablehnen.

WTB . Weimar , 20. Juni . Die Zentrumsfraktion der ,
deutschen Nationalversammlung hat heute Nachmittag in längerer
Sitzung nochmals eingehend ihre Stellung zum Friedensvertrag
beraten und am Schluffe derselben mit einer vier Fünftel -Majori¬
tät sich für die Annahme des Fricdensvertrages entschieden , aus -
genommen die Punkte, welche die Schuld am Kriege und die Ehre
der Nation berühren. (Auslieferung Deutscher usw.)

WTB . Weimar , 20. Juni . Die Fraktion der deutsch-demo .
krattschen Partei nahm gestern Abend eine Probeabstimmung vor .
Bon 05 anwesenden Mitgliedern stimmten acht bedingt, einer un¬
bedingt für die Unterzeichnung des Vertrages , die anderen dagegen.

Der Zenkralrak für die Ankerzeichnung'
B e r l n , 19. Juni . Ter Zentralrat der deutschen sozialisti¬

schen Republik tr .tt im „Vorwärts " für die Unterzeichnung des
Friedensvertrages ein . Es werde in Deutschland niemand geben,
dem das Ja oder Nein nicht als riesenschweres Schicksalswort er¬
scheine . Jetzt aber könne nicht „»ehr auSgewichen werden, und der
Zentralrat halte es für seine Pflicht auszusprechen, daß die Unter¬
zeichnung als ein Resultat der Zwangslage erfolgen müsse. Sie
bedeute kein Abfinden mit den uns auferlegtcn Bedingungen , im
Gegenteil , das deutsche Volk werde nicht aufhören, für die Revision
dieser Bedingungen zu wirken, und es hoffe, daß die beginnende
Einsicht bei den Völkern der Entente die Revision beschlennigen-
werde.

Die Sachverständigen für Ablehnung .
WTB . Weimar , 30. Juni . Die finanziellen und wirtschaft¬

lichen Sachverständigen , die auch an den Beratmigen in Versailles
teilnahmen , sind einstimmig der Neberzeugung, daß diese Bedin¬
gungen unerfüllbar si >»o, und den vollkommen wirtschaftlichen -
Ruin Deutschlands herbeiführen müssen. Sie empfehlen daher
dem abinett , die Friedensbcdingungen abzulehnen.

Bvailnschweitzisches .
Berlin, 18. Jiöm . AuZ Brauns,chmeig wird dem „Becun -ev

Lokalanzeiia-er" mitKteitt , tzcch in die Stadt jetzt viele von den
nach dem Einzug der M,tzierun-gstrnppen geslüchtstM Reveln-
tionäre , deren- Verhaftung durch Geneml Märker Mgeordneti
worden wa-r , zurückkehren. Es befindet sich danmttr der irü-
here Pobzeipräsident Eichhorn . Durch spartakistffche Eie-
niente norden jetzt in Brqumchwejtz und in der Nachbckrstadt
Wo-ffenbüttcl jede Nacht und auch am Tage Putthversuche
unternonimeu. In Braun,schweig • befinden sich noch große
Mengen Munition und Waffen — man spricht von 20 .000
Schußwaffen — in den Händen der revolutionären Arbeiter - ,
schaff. - Svg .ar eine reodlutiongre Bolksmarinedivisim ist i
wieder kn Bildung betzriffen..
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Der neue Vertrag.
. Paris , 18. Juni . Der Text der Antwort , der mit dem Be¬gleitschreiben Clemenceaus abgmg , umfaßt 60 Seiten in französi¬scher und englischer Sprache und ist in 14 Unterabschnitteungeteilt , die die Antwort auf die verschiedenen deutschen Gegen .

Vorschläge enthalten .
Das erste Kapitel behandelt die deutschen Einwendungen hin -

sichtlich des Völkerbundes und es wird gesagt , datz die Alli «leiten nicht daran gedacht hätten . Deutschland auszuschließen , daßsic aber mit Rücksicht auf die Kriegsereignisse für Deutschlandeine Probezeit für unbedingt notwendig erachten müssen ,deren Dauer von Deutschlands Haltung abhängen würde . Ent¬
gegen den deiltschen Vorschlägen seien die Alliierten der Ansicht,eah ein Zusatz zum Vertrage ncht notwendig sei . Hinsichtlich der
wirtschaftlichen Fragen andererseits erklären sie sichaber bereit , unter dem Schutze dcL Völkerbundes die deutsche Be¬
völkerung in den von Deutschland wegzunehmenden Gebieten undden aus dem Kriege heroorgegangenen neuen Staaten zu schützen ,dw deutsche Abrüstung und die Ausführung der allge »meinen Einschränkung der Rüstungen zu erleichtern und zu be»
schleunigen , doch hänge ein solches Projekt im wesentlichen von der
befriedigenden Durchführung der von Deutschland eingegangenen
Verpflichtungen ab.

Die nächsten zlvei Kapitel beschäftigen sich mit den terri¬torialen Fragen . Hinsichtlich des SaarbeckenS betonendie a , und a . Regieningen . Deutschland vergesse, daß da» ganzein Aussicht genommene System ein temporäres fei, und dag dre
Bewohner nach Ablauf von 15 Jahren in voller Freiheit da» Rechtliaben werden , die Souveränität zu wählen , unter der sie zu leben
tvünschea. Das ganze System sei von dem Grundgedanken geleitet ,daß die Bevölkerung in ihren täglichen Gewohnheiten ustt . nichtgestört werde , so werde das ganze Verwaltungssystem hinsichtlichder Zivil - und Strafgerichtsbarkeit und hinsichtlich der Steuern
aufrechterhalten werden . Die Bewohner sollten ihre lokalen Ver .
fammlungen be behalten , in der Religionsfreiheit und in dem Ge-
brauch ihrer Sprache in der Schule , und die Arbeiter sollten in
den jetzt bestehenden Garantien nicht beschränkt werden . Aufjoden Fall müßten die Alliierten für die Wiedergutmachungenrin sichtbares , greifbares Pfand haben , das nicht den Unsicherheiten
unterliege , wie sie das deutsche Memorandum selbst kennzeichn«!«.Die Alliierten könnten sich nichtmit einer einfachen Lieferung von
Kohlen in bestammter oder unbestimmter Menge zufrieden geben,und die a . und a . Negierungen seien in diesem Punkte zu keinerlei
Verhandlungen bereit . Es wird betont , dah die RegterungSkom -
mifsion dem Völkerbund urkd nicht der französischen Regierung ver.

Freitag , den
'
20. Juui 1918. Bette L

antwortlich sei, so daß also ein Mißbrauch der Gewalt , die der
Kommission anvcrtraut sei , nicht eintreten könne Die Kommission
sei auch beauftragt , die Ansicht der gewählten Vertreter der Beam -
ien anzuhörcn , bevor sie ein Gesetz änderten , oder eine neue
Steuer einsührten .

Da » Kapitel über das Saar gebiet schließt mit dem Hin .
weis : Zum ersten Male seit der Besetzung dieses Gebiete - durch
Preußen und Bayern werde die Bevölkerung eine Regierung ha¬
ben, die an Ort und Stelle selbst residiert und keine andere Auf¬
gabe und kein anderes Interesse habe alS das Wohlergehen seiner
Bevölkerung .

-Ueber Elsaß - Lothringen wird gesagt , datz eme Volks¬
abstimmung nicht vorgenommen werden könne, da nur ein von
Preußen gegenüber Frankreich begangener Unrecht wiedergut »
gemacht werden solle . Im übrigen hätte auch die Bevölkerung den
auf daS SelbstbestiinmungSrecht gegründeten Vertrag vom Tageder Befreiung an datiert , und Frankreich brauche nur Kenntnis
von einem so feierlich proklamierten Willen zu nehmen .

Um b?e deutschen Kolonien.
■
'

WTB . Amsterdam , 18 . Juni . „ Telegraf "
meldet ans

Brüssel , England werde ferne Zustimmung dazu erteilen, daß
Belgien das Mandat iiW den Teil Deutsch-Osto.frck»s er
halte, der a.n den belgischen Kongo grenzt. Dieser Teil werde
jedoch nicht das ganze Gebiet umfassen , das von den belg»
schen Truppen besetzt. Bsl'gien werke den Teil , der nicht
an den Tantzanjitcksee grenzt, an England aktreten , wodurch
ein Munich Cn'glandZ nach einer Bahnverbindung Kairo-
Kap und eine DerbüidunZ zwischen Rhpdesta und Uganda
erfüllt werden würde. England werde Belgien für den Tran «
sitversschr durch Briii '

ch Ostias,rika und Deutsch Qstqfriia bs-
sonder« Erleichterungen geben, damit so die Qstaren̂ der
« latschen Kolonien mit dem indischen Ozean eine Berft 'induihg
ichÄte .

' Die Türkei „vvrgeladen".
" MyM «

DKB . Versailles, 18. Juni . Ter Zehnersiai stn'ker dem
Borsitz ClemencoauI bat heute vormsitag , wie Liberte meldet,
die türkische TeleMtson im Ministerium des Auswärtigen in
Paris empfangen . Clemenceau führte in einer kurzen An-
fp-rache aus , der oberste Rat habe sie vorgeladen , damit sie
den Standpunkt der TürLi über die künftige politische Cr
ganisHion des Orients ihm zur Kenntnis bringen könne.
Dammad Ferid Pascha antwortete u . a . : Schwere Verbre¬
chen seien begangen worden , ober nicht allein Christen l

' .ien
die Opfer gewesen, auch die Mohammedaner hätten 'schwer
zu leiden. Ter türkischen Delegation wird am nächsten
Samstag die Antwort erteilt werden . Donnncü» Pascha
überreichte auch «ine lanM Denkschrift, in der der Stand
dünkt der okniünischen Regierung über die Zukunft der Tür¬
kei in Konfftantinopel eingehend dapgelegt wird. ,
st - KrjegSnmdc Engländer.
1

Amsterdam , 18 . Juni . „ Daily Herold
"

vom 16 . Juni
meldet neuerÄch Weigerungen britischer Truppen, sich
noch ULbers.ee versoffen zu lassen. 2M Mcinn des Regiments
Cordon-Hvchländer in Aberdaen , die wach Indien transpor¬
tiert sverderv sollten, verließen Lwe Baracken und traten mit
den städtischen Behörden von Aberdeen in Fühlung , um chnen
darzulegen, daß sie sich nur kür die Zsitauer deS Krieges ver¬
pflichtet hätten, daß daher ihre BerWsfung nach Indien , 6
Monate nachdem die Feindseligkeiten ' eingestellt worden seien ,
eine Nichteinhaltung der Bedingungen durch die Regierung,unter denen sie sich verpflichtet hätten, Umstelle. Ashnliche
Zwischenfälle hoben sich aach im Brockton-Lgger m der Nähe
von Schssord erisUnet .

Amsterdam , 18. Jum . „Daily Hevald" vom 16. Jun !i
meldet , daß in der am 18. Juni arss dem Trafalgar -Square
in London shattegfundenen Protsstverßrmmluug gegen die
Dienstpflicht , den Krieg mit den ioziaiistüchen Republiken und
den gchedmen Feldzug der Regierung gegen die Gewerkschaf¬
ten Tausende von Personen beteiligt waren . Dr . Salder hielt
eins Rede vegen die verdommenLverteMethode der Blockade
und erklärte: Die Leiden der Framm und Kinder . sind
schlimmer als irgend eine Grausamkeit, die in lugend einem
Krieg bsMngen wurde . Die Türken haben ihre Feinde gleich

Bflata cuna . y ■»Äkii »*1- «* ' '

Die französischen Bergarbeiter.
Versailles , 17 . Juni . (W . B .) Die Paviier MorambA -ter berichten: Der Kongreß der Bergarbeitergewerkschchten

Norddepartementŝ beschloß , seine Forderungen dem
Schiedssprüche der Negierung zu unterbreiten . Diese Berg»orheit-ergewerkichaften haben sich erst in jüngster Zeit dem
Allgemeinen Bergarbeiterverbande angeschlossen . In denubr :yen Kohlengewerken Frankreich ; dauert der Streik kort .Die Eisenbahner, Seeleute und Hakenarbeiter haben sich ihrweiteres Verhalten Vorbehalten. Joubaux erklärte, durchdie Ha ' trmg der Bergleute Nor- krankreichS werde der Streckmn übrigen Frankreich nicht beeinflußt . Das Kartell der Ar-berterverbände isst heute vormittag erneut zur Beschlußfassungm Paris , zusammengetreten .

Die MiMstder Soziokrste«.Zusammenkunft .
Zusammenkunft der englischen und fvan»

zostchen Telogrertsn der Internationale mit den Vertreternoes uauenuchen Proletariers und Sozialismus nahm nachrrnem Bericht der .Lumanite " einen höchst zufriedenstellen¬den Verlauf. Von den Italienern nahmen an den zwei¬tägigen Verhandlungen mit Ramsay Mac Donald. Longuetund Charle Barton teil die Genossen Turati . Rondani, Ca»rottr ,md
, Beltramie für die parlamentarische Gruppe, für

Partcrleftung Serra Villa und Geimari, für den Ar-LeitMind d 'Aasona und für die Mailänder Sektion Schmorund Agschm .
Lonmiat forderte die italienischen Kameraden auf. Schul-ltsr an Schulter zu kämpfen, um die rufti

'
che Revolution zufetten , deren Ende !der allgemeine Sieg der Reaktion seinKüche, Mac Donald vertrat dieselbe Ansicht und jei# e,»ob m Bern eme ganz andere Mehchokt zustande gekommenwäre, wenn die Italiener , Schweizer und Russen zugegenÄ«vesen wären . ^ Mlla «ab einen interessanten UÄerblicksicher d* ' Lage in Italien und die grotzasitigen Fortschritte-der Bewegllstill Die Partei ! habe ihre KMe verdoppelt , derArvertSbund seine Stärke verdreifacht .

. . . . Schließlich wuriie beschlossen , den französischen und eng-lychen Sozialisten und Syndikalisten den Vorschlag der Jia »
unverzüglich in Paris eine französisch.vngftfch-M «r :sche Kmcherenz, abzrchalten zur EnMießuugüber die Mion M Gunfften Rußlands.
AuS der Pfalz. > >

WTB . Speyer, 17. Juni . Der Bischof von Speyer Haisich unter Ziyt .nnnung der pfälzischen Regierungsbehörden anden kommandierenden CenerÄ Gemvd Mvandt . um sei «Aufnerksanckeckaus d:e -lebhafte DeunrNhigung zu lenken, dieweche Kreise seiner Diözese insolge der wilden Gerücht« «»
grchfen hatte, die man von gewisser Seite zu verbreiten ver-siichte, als ob eine f-osortige Aenderuns der politißben Verhalt»
Nisse der Pfalz unter Anwendung von Gewalt bMor'tände.General Geckd versicherte in seiner Erwiderung, daß die Do»
satzungstruchpen für die Beachtung der Neutralität qegsnüberden polrti 'chen Parteien , denen zur Erörterunio dev innerenOrdrmng der Pfalz alle Freiheiten zugestanden seien, um inRuhe d:e. verschiedenen Ansichten zum Ausdruck zu bringen ,
seinerzeit mit allen nötigen Weisungen vergehen wirrden, umGervafttätiNkLiten zu verhindern und lPiter allen Umständendre öffeEche OLdnung auf der Straße aufvechlzucchÄen .

Gin Zwischenfall in Weimar.Zu den Dotgöizgen rn Weimar meldet die B . Z . v. MittagNoch rrgänsevdß Nach Ueberraschung der. Wachs -im Unter-
suchunMefärrgniZ zogen die Lewirffneten Häftlinge vor das
-schloß, wo sie di« zahimästig weit ßhwächere Wache übrrwäl»t« ten. Die nckhe dem Schloß gelegene Kaserne des Wei»maver Jnvntriereg -m-ents wurde van den Aufrührern unterFeuer genommen . Jni Mwnen-t der größten Gefahr erhieltendie Truppen des ÄndeL-jäg-'rkorps des Generals Märker ,Mtches gerade nach Erfurt verladen wurde, von dreien Vor¬singen KenMi -s. Sie rückten in die Stadt ein , benrÄhtigtui
sich des , Schlosses wi-eder, iwren Hauptsingang ein
bch^rzter Posten durch eine sschwevs eiserne Tür geschlossenhatte und stellten noch wenigen Stunden die Ordnung wie¬der her. ' • ,

.
' Die Mörder NmrinnS . «

Berlin, 18 . Juni . Wie verschiedenen MorgenblÄtarn ausDresden gc.nchl!dat wird, sind die Mörder dos sächsischen Kriegs-mmister Ne uriing jetzt ermittelt worden. Den Schuß gabder Matrofe Gottleuber ab . Der Motrofe Fletsch hatmehrmals mit dem Gcwchrkolben auf die Hände des Mi¬nisters geschlagen, als sich dieser, an dem Geländer der Au-
gustnbrücke sesstzuhalten -suchte, während ein« Vertreterin des
„Lllxvachen Geschlechts " dem Minister mit einer Hutmdelms Gesicht stach. _

Die Anruye « in Men .
Die östje-rreichische Sostaldemokratie macht jetzt dieselbenErscyrungen durch wie die deutsche Sazialdsmokratie im Ja »nuar : sw muß erkennen , daß ghgen den Terror der Kom-

München ch« Gewalt nicht ouszukommen .ist . Unieren öfter»
reichischen Parteigenossen wird auch der Böswilligste nickstvorwerfen können , daß sie irgend etwas gegen die Revolutiongetan hätten. Sie hoben eine vollkonimens DotkAvehr be¬stehen , lassen, was in Oesterreich möglichwar , weil die Par¬te: geWossen dosstand und die österreichischen Kommunistenbis vor kurzem nur ein Häuflein bildeten . Sie -haben sich die
größt? Mühe Aogeben , in allen Dingen auf den Bucksttabendos Jnteirnatwnalen sozialistischen Prinzips zu bestehen.Aber so wenig sw Liese Haltung davor geschützt hat, von derEntente in S . Germain genau so schlecht bestondelt zu wer¬den , wie die Reichsdeutschen in Versailles , genau so wenigschützt sie sie vor den gewaltsamen Putschversuchen rhver etge-
nen Kommunisten . Ditz öfterreichriche Regierung muß fest¬stellen. daß die ungarische Rätoregicrung gwaktiae Summen
nach Wien schickt hat, um einen Putsch zu begünstigen.Gegenüber der Gewalt hat sie auch nichts weiter vermocht ,als Gewcöt onzuwenden: sie .hat ichießen lassen und Las Str >
tzenpflaster Wiens hat sich mit Toten und Berwmr^dsten Le>
Leckt . — FriÄrrich Adler , der den Gvafen Stürakh tötete,wird nun gleichwohl von den österreichischen Kommunistenals „Bluthund" beschimpft we.rden , - er zu einer Regierung
gehört, die aus Arbeiter Hab« schießen lassen.

JedensallS zeigt sich» datz die KommmAten überall die
gleichen sind ut* dich auch die sozialMiMte -und deuwssra-
tftchste Regierung nicht um Len Moment hsrunckommt . :lr
dem sie zur Abwehr gqgen Liese Gewaltmenschen selber Ge¬
walt anwerchen mich. „ t

Der Parteitag .
Sechster VerhandluirgStag.

Vormittagssitzung .
Weimar , IS . Juni 1419.

Die Kontrollkommission hat sich konstituiert . Vorsitzender iffFrledrich Brühne - Fronksurt a. Main , sein Sielloertreter
HendgSbach , Tckriftrübrer Hermann Müller . Pulskam .Eine Reihe Unterzeichner der Davidsohnschen Anträge er¬klären , daß sie von einer organisierten Opposition Nichts wissenund nicht- wissen wollten . (Beifall .)

ES folgt die Weltsrberamng ver

RStcfrage .
Cohen (Korreferent ) : Ueber den allgemeinen Gebanken derArbeit erröte hat SinSheimer so ausgezeichnet gesprochen, daß ichdarüber nicht» mehr zu sagen brauche . Aber wer vor Monaten

so gesprochen hätte , ha.te den füLrende » Parteigenoffen als Spar -
takisl gegolten . ( Eehr wahr !) Mancher würde in der Partei ' an.
der « stehen, Scharen von Parteigenossen wären uns nicht davon -'
gelaufen ^ wenn die Führer rechtzeitig die Rätefrage erkannt und
gelöst harten . Manche Kritik und Schärfe wäre unterblieben ,wenn die Parteiführer in den Räten , die allen Arbeitern ein
Symbol geworden waren mehr als blos eine bolschewistischeKrankheit gesehen hätten . ÄLcr die Führer machten nicht den . leise-
sten Versuch, den gefunden Kern des Rätegedankens herauszu «
schälen, um mit seiner Hilfe die Arbeiter zu Mitlrägern der Pro¬duktion zu machen . Die Minister und Parteiführer ließen einfachdie Karre laufen , sie har keinerlei Plan . Erst d .e streik -
bewegungen trotzten ihnen wiederwillige Konzessionen ab,die niemanden befriedigten und auch sachlich nicht genügten . Dieleitenden Genossen sind in keiner Weise führend und wegweisend
vorarigegangen . DaS Verhalten der Regierung entspricht ganzdem der früheren Regierungen , die auch die großen Massen -
bewegungen nie rechtzeitig verstanden haben. Vor Monaren hatte
sich durch rechtzeitiges Erkennen der Rätefrage ein fester Damm
gegen Radikalismus und Rätsdiktatur bilden lassen. Die Re»
gierung ist durch ihre Lässigkeit schuld , datz es nicht geschah .Soll der Weg zur Sozialisierung offen stehen , so müffen wir
dafür ein geeignete » Instrument schassen. Sozialisieren lassensich Einzelbetriebe überhaupt nicht. Das zu wollen ist Unsinn ,Eine neue ProLuktionsform läßt sich nur für ganze Gewerbe
schaffen. ^ Diese Arbeit durchzuführen brauchen wir die Pro »
duktionSräte , die paritätisch zusammengesetzt sein müssen. Di «
Unternehmer find als Kenner und Sachverständige nicht zu ent .
kehren , wir haben st« al » Monopolien des Kapitals zu bekäni-
pfen, aber wir können die wirtschaftlich führenden Männer nichtan jedem Tag au« deS Masse yerau » ersetzen. Nur werden au »dem Pwduktionlrat die sachlich Besten möglichst schnell aussteigen .Au » den ProduktionSröten soll die Kammer der Arbeit her¬
vorgehen . Sie wird an » den sachlich geschicktesten Leuten bestehenund da» Ganze der Wirtsckwft überschauen . Bei berufsständischerAuswahl kommen di« Besten diel eher an die Spitz« , als in den
Parlamenten Produktionsräte und Kammern der Arbeit werdenden autzerorde >ülich gefährlichen BetrtebsorganiSmu » der Aller ,
radikalsten überwinden helfen . Hie werden die ProduktionSrätehaben , und der Sozialikmus ist nur eine der Methoden , um den
Ertrag der Arbeit zu steigern . Ist er infolge weltwirtschaftlicher
Verkniipfnngen oder aus anderen Gründen nicht produktionsför »Adernd , so ist er eben abzulehnen .

Die Kammer der Arbeit soll die den Wirtschaktsfortschritt
hemmenden Funktionen der Parlamentär iS .nu » überroinden hel»
fen . Dazu vedarf sie gefestigte Macht und weitgehender Befug ,
niffe. Kontrolltäligkeit ist immer nur ein Notbehelf . Sie setztübrigens beim Kontrolleur eine diel höhere Sachkenntnis voraus ,als beim Kontrollierten . Die Kamnier der Arbeit soll gleichberech¬tigt Mitarbeiten . Nun soll freilich eine zweite Kcnnmer wider das
Parteiprogramm sein. Al« ob dar allein unversehrt durch di«Stürme der Revolution hindurchgrchen müßte ! Mir scheint rin
Zweikammersystem viel besser demokratisch. Die Parteien und die
Mehrheit schnitzen im Boltshause ihre Negierung unter dem Ge»
sichtspunkt der kollegialen Solidarität . Eine Kammer , die alle
Macht und Gewalt hat , braucht ein Gegengewicht , sonst führt sie
in Anarchie und CäsarismuS . Nun haben wrr ja das Staaten -
sau», aber da» ist nuv ein Abklatsch der NatiorwL 'ersammlung ,Durch die Kammer d«r Arbeit bekämen wir kein Dreikammer -
fofiem , sondern da» DtaatenhauS und die ganze kleinstaatlichs
Zersplitterung würde sehr bald verschwinden . PolkshauS und Kam¬
mer der Arbeit würden sehr gut miteinander arbeiten , denn der

emelnsamer Arbeit ist in Deutschland gegenwärtig' ie Kammer der Arbeit soll sprechen, daß auch
sie shmpatisch beurteilen . Aber da» ist dochkein Argument . Wie schlecht mutzte dann unser mililänschel Sy¬stem sein , das den Konservativen doch aurnehmeiid gefällt . (Hel .

terkeit und Zurufe : Ist auch schlecht ! ) Der Regierungsentwurfwill das Reichswirtschaftsamt nur in grundlegenden Fragen von
wirtschaftlicher Bedeutung gutachtlich hören . Ich hoffe, daß diei .
Regierung darin noch gründlich umlernen wird . Nahe genughaben wir vom Zentralrat e» ihr gelegt . Die Betriebsräte können
al » Funktionäre der Gewerkschaften nur im Betrieb wirken.
Werden sie darüber hinaus zu BezirlsbetriebSräten und einem
Reichsbetriebsrat zusammengefatzl , so machen sie den Gewerk ,
schäften r̂ine unzulässige Konkurrenz . Während den Betrieb »,
arbetterräten also zu große Befugnisse zugestanden werden , sinddie Befugnisse der ProduttionSrät « nicht weitgehend genug . Da .
bet sagt die Regierungsvorlage selbst: . Dar Sol -doritä .Sgefühl

'
inerhalb der einzelnen Beruf .gruppen ist d .e stärkste gcielljchust.sich« Macht ." Die Richtigkeit Vieser These hat sich an der polin »
Ichen Stellungnahme der deutschen Bauernschaft klar erwiesen .Wir sind bisher ganz überwiegend Vertreter einer reinen Kon.
sumentenpolitik gewesen und sollten uns fteuen , wenn wir ein«
Kammer der Arbeit bekommen , in der ganz offen das Berufsin . ,teresse vertreten werden kann , so daß e» nicht mehr die allgemein, '
politisch» Vertretung zu verfälschen braucht . Gegenüber dieser
zweiten Kammer der Arbeit ist das Jnitiativrechr de» Reichs. ,
wtrtschaftSrateS der Regierungsvorlage gering einzuschätzen. Denn
Regierung und Parlament sind ja eins und gegen die Regierungist im Parlament auch nichts durchzusehen .

Dieser Parteitag bedeutet in der Rätefroge , in der eS sichum Leben und Sterben der deutschen Wir ^sck-aft handelt , einen
neuen Kur ». Leider bedeutet er nicht auch volitisch die Wendung,

'
die man draußen im Lande vielfach erhofft hat . Die politischen
Schwierigkeiten weiden

_ wachsen und fortbestehen . Umso wert »!
voller , wenn wir wenigstens in der Rälefrage den Verivirrende »und betörenden Ruf nach der Rätediktatur zum Scbweigen drin ,
gen. In Rußland lagen die Voraussetzungen für die proletari .
sch« Diktatur hundertfach günstiger als bei uns . Man denke mit ;an die Stimmung der Bauern . Wir können ohne Hilfe der Av.
beiterräte weder sozialisieren , noch neue Arbeitslust wecken , aber ,den Unsinn der Raiediktatur hat Rußland entscheidend bewiesen .'
Hoffen wir , datz es uns gelingt , au » den politischen und Wirt»!
schaftsichen Wirren Deutschland zu retten , dem unsere ganz «!Liebe , unsere ganze Arbeit , unser ganzes Schaffen gchörw
(Beifall .)

Katzensteia : Den Uebergang zu einer klassenlosen Gesellschaftkann nicht eine neue Klafsendlltatur bilden . Jede diktatorischeHerrschaft wird korupt, auch ein unumschränkte » Parlament .«Deshalb brauchen wir gegen den Mißbrauch des Parlament »,Sicherungen : Schutz der Minderheit , Selbswerivaltung und Volks,
abstimmung , die Cohen ganz übersehen hot. Aber das alle »bleibt tm Rahmen der Demokratie und meidet die Gewalt »nh»iüre Brutalitäten . (Geh : sutU ES ist keine Schande eickßugestsz
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j|5at, bafe wir in der Frage der Ärbeiterräte gewiss « Schwankungen
durchgemacht haben. Im wesentlichen knüpfen wrr an Gedanken,dre wir schon im Arbeiterschutzgesetzentwurf von 1885 niedergelegt
YWen. ^

Den autonomen Betriebssozialismus durch die Be¬
triebsräte müffen wir ablehnen e§ ist übrigens gar kein SozialiS-

chudern Syndikalismus und Anarchie . Gewerkschaften und
Ar^ rterräte können sich ergänzen. Die einen haben dre viel
größere Uebersicht und Sachkunde , die anderen die genaue Kennt»
MS und enge Beziehung zum Produktionsvorgang selbst. Solangein der Vertretung und Verwaltung die Demokratisierung nicht
restlos erfolgt ist, muß die Klassenherrschaft der Besitzenden noch
Überwacht werden. In Pommern und Ostpreußen fühlen sich die
Junker schon wieder als Herren Deshalb sollte der Parteitag
£52 preußischen Regierung die Anerkennung und Förderung
ws Arbeiterrte bis zu dem genannten Termin verlangen Die
Wlrtschaftsräte brauchen nicht unbedingt paritätisch zusammengc -
stztzt zu sein . Ihr Gedanke hat noch eine große Zukunft. Scbon
1870 haNLiebknecht in seiner Broschüre « In Schutz und Trutz" er¬
klärt, im Zukunftsstaat würden nicht parlamentarische Laien, son-
pr^ fvirtschastliche Fachleute regieren . In der Tat bildet sich eine
selbständige gesellschaftlich wirtschaftliche Organisation heraus.
Die kulturellen Interessen gehen allmählich in die Hände freier
Verbände über. Der Staat wird nicht abgeschafft, aber er stirbt

(Beifall .)
■ Dollmann-Cöln : Wenn wir hier die Richtlinien unserer Stel -
fantg festgelegt haben, werden die Genossen die Pflicht haben , ste
« lch draußen gegenüber dem schädlichen und unsinnigen Schlag,
wort von der Rätediktatur zu vertreten Worunter wir leiden ist
nicht die Schwäche der Regierung, sondern die geistige Unsicher»
hell und der Mangel an Mut bei unseren Vertrauensleuten .
(Sehr wahr !) Sie trauen sich wohl , die ganze Na »,
t io naiver sammlung und Regierung zum Früh¬
stück aufzufressen , aber sie sind elende Feig¬
linge , wenn sie die Politik der Partei gegen¬
über «einem Unabhängigen oder einem Kommu »
nisten vertreten sollen . <Lebh. Zustimmung.) Das

Rälesystem darf nicht die Ursache neuer politischer und sozialer
Stürme und Verwirrungen sein. Das Zweikammersystem wäre
ein Element dauernder Unruhe. Der Ausbau des RäteshstemS
erscheint mir wichtiger als zehn neue Sozialisierungs-Rahmen,
« setze, aus denen uns bisher nur mißlungene Fratzen angrinsen.
Uber auch die Räte können nur zum Sozialismus vorwärtsfüh¬
ren , wenn die Menschen durch die Schule der sozialistischen Wis¬
senschaft uwd Ethik gegangen sind. Leider herrscht nun in der
Arbeiterklasse viel mehr Verwirrung als Wissenschaft und unier
ihWN Führern eine so teuflische Gehässigkeit, daß auch nicht das
ABC der sozialistischen Ethik da ist. Die große Masse der Arbei¬
ter hat den biblischen Wunderglauben verloren, aber glaubt an
den Heiland der RäteshstemS , der sie von aller Not befreien soll.
Diesen Märchenglauben an das Räteshstem müffen wir bekämp¬
fen. Die Arbeiter müssen die Erkenntnis behalten, daß die
HSung Hier Klaffe und die Sozialisierung der Wirtschaft nur
langsam vor sich gehen kann. Die Räte dürfen nicht der Tummel-
ljffirtz der Phantasten werden. Wir haben einen Ueberfluß an
rednerischer und einen entsetzlichen Mangel an agitatorischer Be¬
tätigung. Wir brauchen ein Rätesystem , kein Redeshstem. Die
kommunalen Ärbeiterräte sind vielfach nicht beseitigt worden , son¬
dern haben sich durch die eigene Unvernunft unmöglich gemacht.
Dse Unternehmer erwarten , daß sich auch die Betriebsarbeiter¬
räte sehr rasch abwirtschaften Werdern Da haben wir eine unge¬
heuere Erziehungsarbeit bei den Mitgliedern der Räte zu leisten .
Gerade in diesen wirtschaftlichen Fragen ist unsere Literatur
erstaunlich und erschreckend kümmerlich . Wir haben in Deutsch¬
land der Demokratie durch die Revolution zum Siege verhelfen.
Möge durch uns auch der Sozialismus siegen — mit Hilfe der
Demokratie! (Beifall .)

Ritt erL?erlin: Die Rätebewegung ist insofern eine künstliche
Mache , als sie einfach ruffische Vorbilder nachmacht. Dabe: sind
die Räte dort nur ein Notbehelf für die fehlende Gewerkschasts -
»rDeit. Die deutschen Gewerkschaften kämpfen schon viele Jahr¬
zehnte gegen den Herrn - im-Hause -Standpunkt und für das Mit-
bestimmungSrecht der Arbeiter. Freilich wissen sie etwas mehr
vom Wirtschaftsleben als die Arbeiterräte, die das Unternehmer-
kapital im Geldschrank des Betriebes zu suchen gingen. (Heiter,
keit.) DaS Zweikammersystem würde die Demokratie gefährden .
Fn de» Kommunen haben die Arbeiterräte manches gute gewirkt
urü> manche Schiebung aufgedeckt. Aber gegenüber der durchge¬
führten Demokratie haben sie kein Existenzrecht mehr.

vromme -Lübeck : Der ruffische Rubel zur Propaganda der
Rätediktatur rollt noch immer im deutschen Lande und Lübeck
ist ein Haupteinfuhrhasen dafür. Unter keinen Umständen darf
die Produktivität der Arbeit, die seit der Revolution vielfach um
die Hälfte gesunken ist . weiter so gering bleiben , sonst versinken
wir doch in das russische Elend . Die Fragen des Rätesystems
j . SB. regionale oder betriebsweise Wahl sind außerordentlich weit -
schichtig . Wir werden sie ganz gewiß heute nicht restlos lösen.
Aber wir werden den Genoffen wenigstens feste Richtlinien ge¬
he« , damit sie wissen, wie sie als Parteigenossen zum Räteshstem
ztt stehen haben.

Kahmakn-DreSden: Sozialisierung , Räteshstem sind zu
Schlagworten der Politik geworden , mit denen man der Abwan -
thrung nach links glaubte Einhalt bieten zu können . So hat
Oehme geschrieben, daß die Beschlüsse des zweiten Rätekongresses
mehr bedeuteten als eine hundertjährige Arbeit der Nationalver¬
sammlung. ( Lachen.) Die Anhänger dieser Ideen werden damit
ebenso Ähiffbruch erleiden, wie mit ihren Ubootpropbezeiungen .

.
'Denn diese Politik ist eine einzige große Irrung . Cohens Hal-
stimg war die ser verpaßten Gelegenheiten. Er kam post feitum
und hatte nie die Neigung, rechtzeitig selbst die Führung der
Geschäfte zu übernehmen. ( Noske : Tie Neigung war sogar sehr
vorhanden! Heiterkeit.) Tie Zeit des zweiten Rätekongresses
Var gewiß kriti ' ch. Das hat Cohen für sich ausgenutzt und hat
zusammen mit Kaliski den Rätekongreh beschworen, ihren Ideen
zu folgen und damit das Unglück vom Lande fernzuhalten. Nur
so konnten diese kranken Ideen eine Mehrheit finden . Ter Räte-
kongreß ist mißbraucht worden , wobei nur bedauerlich ist , daß
auch unsere Genossen auf ihm sich zu diesem Mißbrauch herge -
gcben haben. (Beifall .)

Hüffmrier-Hamburg : Wir in Hamburg haben ichon nn Ja¬
nuar 1918 einen Arbeiterrat gehabt , der einen Generalstreik zur
Beendigung des Krieges durchführen sollte. Er erlag schließlich
der militärischen Gewalt. Unser jetziger Arbeiterrat pendelt hin
und her und weiß nicht recht, was er will. Dieser Wirrwarr
soll nun endlich morgen beendet werden, denn morgen sollen
esüsckeidende Beschlüsse gefaßt werden. Es ist ganz selbstver¬
ständlich, daß in der jetzigen Zeit jeder Arbeiter an -Arbeitslei¬
stung hergeben muß, was er hergeben kann . Vor dem Schlag,
wort Sozialisierung müffen wir uns hüten.

Bauer : Es ist unrichtig , daß die Partei in der Ratcfrage eine
Wandlung durchgemacht hat. Wir haben schon in den ersten
Wochen der Revolution uns gegen das Programmier Kommu¬
nisten gewendet: alle Macht den Arbeiter- und Soldatenräten .
DaS hat auch die damalige Regierung getan , die zur Hälfte aus
Unabhängigen bestand . Wenn die Unabhängigen heute eine andere
Stellung zur Räteftage einnehmen, so hat sie sich gewandelt , nicht
wir. Unser Standpunkt ist der alte geblieben . Wir glauben nicht,
daß ohne genügende Vorbereitung im Handumdrehen diese Frage
geregelt werden kann . Wenn man der Regierung nachsagl , daß
sie nicht genug produktive Arbeit geleistet hat , so mögen sich ge¬
rade diese Kritiker an ihre eigene Brust schlagen. Sie überschüt¬
ten uns geradezu - mit unproduktiver Arbeit, jeden Tag muß ich
mich persönlich mit Streikvcrtretungen auseinandersetzen , die un¬
verantwortliche Forderungen stellen und uns kostbare Zeit rau -
itxt. Dir Entschließunaeu Sinsheimer und Katzenllem überweüt
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der Parteitag am besten an die Fraktwn. da über alle Einzel¬
heiten heute doch nicht durch die Mehrhell entschieden werden
kann. Wir müffen viel mehr an politischer Erziehung arbeiten
als bisher. Im Augenblick ist die Entwicklung die . daß die radi-
kalste Forderung die größte Zustimmung findet. Vor allem giltdas für die Angestellten, die früher nicht- den Mut zu irgend einem
Kampf mit den Unternehmern aufbrachten urll, heute alles for¬
dern und durchsetzen wollen . Sie stehen unter der Fübrung
junger unreifer Menschen , die sich mit einer Ueberhebung sonder¬
gleichen über uns verstaubte und veraltete Menschen ohne Ver¬
ständnis für die neue Zeit äußern . (Sehr richtig !) Sie halten
jeben jungen Mann für den geborenen Betriebsleiter. So geht
es

,
aber wirklich nicht. Wir müffen daran festhatten , daß die

Leitung eines jeden Betriebes in den Händen des verantwort,
licken BclriebsleiterS liegt. Wenn in Hamburg ein so großer
Wirrwarr herrscht , so liegt das mst daran, daß dort den unab¬
hängigen Kommunisten vielmehr Einfluß in den Arbeiterräten
eingeräumt ist. als ihnen der Zahl nach zusteht . Man hält dort
die Parität unter allen Umständen auftecht . Kürzlich war eine
Vertretung des Hamburger Arbeiterrates in Berlin und diese
Unabhängigen und Kommunisten hielten mir Vorträge, in denen
ein so großer Unsinn verzapft wurde , daß einem fast die Ver¬
zweiflung überkommen konnte. (Hört, hört ! ) Sie sagten , daß
in Hamburg die Betriebe schon vollkommen von den Arbeitern ver¬
waltet wüll>en. Man stelle sich das nur einmal praktisch vor
Auf der einen Seite steht der Inhaber oder das Direkiorium, auf
der anderen Seite der Betriebsrat . Ein wichtiger Einkauf, von
dem Millionen abhängen, steht bevor und mutz schnell betätigt
werden. Und nun wird zwischen dem Betriebsrat und der Lei¬
tung stunden- oder tagelang verhaiL-kt , bis der Einkauf längst
,von anderer Seite abgeschlossen ist. Eine solche Entwicklung ist
unmöglich . Wohl aber muß der Arbeiter Einblick erhalten in die
Fragen der Arbeitsweise, der AnstellungS . und Arbeitsbeding¬
ungen usw . Weiter zu gehen ist unmöglich. Auch in Oester -
reich hat die Gesetzgebung weitergehende Forderungen abge¬
lehnt . DaS Mitbestimmungs -eecht darf nicht überspannt
werden. Im Januar und Februar sprach noch kein Mensch da¬
von, im Herbst aber galt es schon als selbstverständlich, daß kein
Angestellter eingestellt oder entlassen werden darf, ohne die Zu¬
stimmung des Betriebsrats oder AngestelllenausschusseS. Natür.
lich sind gwiffe Schutzbestimmungen notwendig, schon damit nicht
unabhängige BetrielEräte die Anstellung mehrheitssozialistisch
gesinnter Bewerber verhindern können . (Sehr richtig ! ) So
etwas soll Vorkommen. Das Kündigungsrecht muß der Betriebs¬
leitung zustehen. natürlich auch unter Beachtung gewisser Kon¬
trollen. Der Entwurf des Reichsarbeitsministeriums über die
Betriebsräte ist auch von Parteimitgliedern in Grund und Boden
kritisiert worden. Man kann aber nicht jungen 29jährigen Men¬
schen die Geheimnisse eines großen Betriebes anvertrauen. Ver¬
trauensmänner der Angestellten können nur einigermaßen der.
ständige Leute werden. Man mutz 25 Jahre als das Mindest¬
alter nehmen und vielleicht eine dreijährige Beschäftigung im
Betrieben. Die Kritik der Parteipresse an diesem Entwurf war
velfach geradezu unverantwortlich. DaS gilt besonders für das
„Hamburger Echo " . Die Gewerkschaften .haben sich nicht über¬
lebt . Millionen strömen ihnen zu. Tie deutsche Arbeiterschaft
muß sich schämen. Saß in den letzten Monaten vielfach ganz nach
syndikalistischer Methode Unternehmer durch den Terror , ja direkt
durch Tätlichkeiten zur Anerkennung von Forderungen gezwungen
worden sind. Wenn die Arbeiter den Terror gegen sich selbst
ablehnen, dürfen sie ihn auch nicht gegen andere anwenden.
(Sehr richtig ! ) Die . Betriebsräte müssen Einrichtungen der Ge¬
werkschaften sein , denn eS geht nicht an , daß jeder Betriebsrat
eines Betriebes nach eigenem Gutdünken schaltet und waltet.
Wir müffen unseren alten Ideen treu bleiben , selbst wenn Hun¬
derllausende nach links abwandern sollten . Wir dienen damit
der Arbeiterklasse und unserem Volk. Wir halten uns ftei von
allen Uebertreibungen. Wir '

machen es nicht so , wie die Ange¬
stellten , die sich jetzt von Leuten führen lassen, die in kürzester
Zeit mit einem Wuppdich von bürgerlichen Anschauungen direkt
zu den Unabhängigen oder sogar zu den Kommunisten überge¬
sprungen sind. Und die vielfach kenntnislosen und unerfahrenen
Angestelltenschichten für ihre politischen Zwecke ausnutzen. (Sehr
richtig ! ) Unsere Stellung gegenwärtig ist nicht einfach. Aber die
Genossen sollten eS sich dreimal überlegen , ehe sie die Negierung
angreifen (Beifall .) . .

Ein Schlutzantrag wird angenommen. ' ' 1 * *

Max Cohen (Schlußwort) : Das Festhalten an der alten
Ueberzeugung darf kein starres Festhalten sein. Wenn Hundert¬
tausende nach links abwandern, so muß das einen berechtigten
Kern haben . Wir müssen versuchen, diesen berechtigten Kern
herauszuschälen. Ob es bei einem Zweikammersystem gut gehen
wird , kann heute nicht mit Bestimmtheit gesagt werden. Tie
Gegenseite kann aber auch nicht beweisen , daß es unter allen Um -
ständen schlecht gehen muß. Wir wissen nur so viel , daß alle De¬
mokratien der Welt das Zweikammersystem hatten und daß eS nur
in ganz seltenen Fällen zu Reibungen gekommen ist. Wenn wir
heure dem Reich-wirtschaftsrat politische Rechte verweigern wür¬
den , er würde sie sich unter schweren Kämpfen nehmen. Diese
Kämpfe^sollten wir durch rechtzeitiges Entgegenkommen verhüten.
Es ist unverständlich , warum wir mit einer Zähigkeit , wie sie nur
mit der Zähigkeit der Junker beim Dreiklassenwahlrecht verglichen
werden kann , am Einkammersystem festhalten . Selbst wenn der
Parteitag meine Anschauungen ablehnen sollte, so beweist das
nichts gegen ihre Güte . Diese Ideen werden sich schon druch-
setzen .

Dr . Sinsheimer (Schlußwort) : Wir bleiben dabei , daß wir
diese Kammer der Arbeit mit aller Macht bekämpfen müffen . ES
kann der Zeitpunkt kommen , wo wir im Parlament die Mehrheit
für uns geivonnen haben und wo wir dann an dem Ausbau der
politischen Freiheiten durch dieses berufsständische Parlament ge¬
hindert werden. Die deutschnationale Fraktion der Nationalver¬
sammlung hat sich gestern für die berufsständische Kammer ent¬
schieden. (Hört, hört .N Wir haben gar keine Veranlassung, Hand
in Hand mit den Deutschnationalen

'
für diese alte überlebte Idee

einzutreten , denn es handelt sich um nichts Neues . ( Sehr rich¬
tig ! ) Hüten wir uns davor , Woriillusionen nac^ ujagen. Gewiß
bedarf die politische Demokratie der Kontrolle, aber diese Kon¬
trolle ist in der Demokratie selbst vorhanden Die Demokratie
heilt die Wunden selbst, die sie schlägt, so hat Laffalle einmal tref.
send gesagt . Das Führerproblem in der politischen Demokratie
wird jetzt von neuem gestellt werden. Das Wesen der Demokratie
besteht darin , daß die Fähigsten an die geeignete Stelle konfmen.
Ein Uebermaß an Kontrolle lehnen wir ab . Nur soll der parla¬
mentarischen Kontrolle von oben die Kontrolle von unten durch
die Arbeiterrä . e an die Seite gestellt werden. Diese Kontrolle
ist für die gesamte Verwaltung von Wert, auch für die Verwal¬
tung in der Gemeinde. Deshalb bedauere ich, daß in diese Ent¬
wicklung durch einen Erlaß der preußischen Regierung einge -
grisfen worden ist. (Sehr richtig !) Die Regierung von heute
darf nie vergessen , daß sie ein Produkt der Revolution und aus
den Arbeiterräten hervorgegangen ist. (Lebhafte Zustimmung. )
Es wäre zu wünschen , daß die Regierung diese Herkunft niemals
vergessen würde. Die

'
Regierung darf in der Räteftage nicht erst

dann handeln , wenn die Flammen schon emporschlagen . Eine
Negierung muh weitersehen , als wir anderen. Sie darf sich nicht
vor fertige Tatsachen gestellt sehen . Das war die Bclhmannsche
Regierungsmethode des „Zu spät !" Dieses schreckliche Motto
„u spät" darf nicht wieder zum Motte einer Regierung werden .
Unsere Regierung muß schöpferisch und voraussehend zur rechten
Zeit die nv .wendigen Maßnahmen treffen. Noch ist es nicht zu
spät. (Lebhafter Beifall.)

In der Regierung wird der Standpunkt CohenS gegen eine
Stimme abaelebnt. Leitsätze Dr . Sinsheimer und ergänzende

! Leitsätze Katzenstein werden gegen diese eine Stimme gebilligt
Tin Antrag , das Räteshstem bei der Eisenbahn einzuführen, wird
abgelehnt. _ ,

In den Bildungsausschuß werden gewählt : Frau Bohr « -
Schuch , Prof . Cunow , Dr . Franz DieterichHey «
mann , Korn , Heinrich Schulz , Hellmann , Lobe mck
Schreck .

Es folgt die Erledigung der noch vorliegenden Anträge. Eist
Antrag, am Wahltage die Kinos und Theater zu schließen, damit
die Wahlhandlung durch nichts beeinträchtigt wird , wird abgclehnt .
Angenommen wird ein Antrag Frankfurt a . M,. wonach allst
Fügten urck frühere^ Throninhaber ohne Pension abgefunden wer¬
den sollen. Anträge auf Schaffung eines zeitgemäßen kommu-
alpolitischen Programms gehen an den Parleivorstand, ebenje
Anträge auf Bereitstüellung von Schrebergärten vor den Torest
der Großstädte zugunsten der minderbemittelten Bevölkerungs¬
schichten . An den Parteivorstand geht auch der Antrag auf Schaf¬
fung eines sozialdemokratischen Bauernvereins , ebenso der Antrag
auf Anstellung von zwei weiteren Sekretären im Parteivorstand«
Abgelehnt wird der Antrag auf Schaffung einer einheitlichen
Wellsprache . Einstimmige Annahme findet ein Antrag, der dem
Münchener Kommunisten Toller das Schicksal L e v i n e 9
ersparen will. Einstimmig verurteilt werden alle Gewaltakt«
von links und von rechts. Es wird die Forderung erhoben, daß
gegen die Attentäter und Mörder der Minister Auel
und Neuring rücksichtslos borgegangen wird. Anträge «ms
Besserung des Loser der Kriegsgefangenen werden einstimmig
zum Beschluß erhoben , ebenso unter lebhaftem Beifall ein Antrag
Saarbrücken, der für den Fall , daß der Friedensvertrag Kt
LoSlösung des Saargebietes von Deutschland enthält, den Partei -
vorstand beauftragt , kein Mittel unversucht zu lassen, um die or¬
ganisatorischen Beziehungen mit der Parteiorganisation des
Saargebietes nach Möglichkeit auftecht zu erhalten.

Schließlich wird angenommen ein Antrag Hermann Müller-
Davidsohn:

Der Parteivorstand verurteilt alle Hebelgriffe, die sich
deutsche Truppenführer und Truppen gegen dre rechtmäßigen
Volksregierungen Lettlands und Estlands zuschulden kommen
ließen. DaS Selbstbestimmungsrecht des lettischen und estni¬
schen Volles muß in jeder Weise gewahrt werden . l

Der Parteitag fordert, daß die von den lettischen und est¬
nischen sozialistischen Parteien über diese llebergriffe mitge¬
teilten Behauptungen schleunigst nachgeprüft und die Schuldi¬
gen zur Rechenschaft gezogen werden. j

Er fordert ferner , daß die noch im Baltikum stehenden
deutschen Truppen schleunigst zurückgezogen werden . Dis
Kanipfhandlungen sind softt einzustellen, da für die Zwecke
baltischer Junker kein Tropfen deutsches Blut vergossen werde»
darf . Gegenüber den Ententeregierungen hat die deutsche
Regierung auf der schleunigen Zurückziehung der deutschen
Truppen zu bestehen . ,

Der Parteitag erwartet weiter, daß die Regierung all«
zulässigen Mittel anwendet, um das Ueberlaufen deutscher Sol¬
daten zur baltischen Landeswehr zu verhindern, das seit Mille
Mai eingesetzt hat. Offiziere, denen eine Begünstigung dieser
Ueberlauferei nachgewiesen werden kann , sind sofort zu ent-'
lassen. , !

Die deutschen Soldaten sind ferner darüber aufzuklären , daß
sie sich im Falle des Ueberlaufens nicht nur des Schutzes der!
deutschen Republik begeben , sondern im Falle späterer Rück¬
kehr auch der Gefahr der Bestrafung wegen Ueberlaufens aus¬
setzen . Die Soldaten sind vor den Landversprechungen z»
warnen , da das lettische Volk nach dem Kriege eine Ansied¬
lungspolitik nicht dulden wird, die in irgendeiner Form eins
Wiederauftichtung der Vormachtstellung der Junker im Ballig
kum ermöglichen würde. j

Vors. Schulz: Nunmehr sind sämtliche Anträge erledigt und
unsere Beratungen am Ende. Unser Parteitag ist ohne Oben
raschende äußere Störungen verlaufen. Wir haben die Verhand -
lungen ohne Ueberstürzung in straffer konzentrierter Erledigung
zu Ende führen können und haben in allen Fällen einhelliges
Entscheidungen herbeigeführt. Der Parteitag ist auch durch diel
ungeheuere Erregung des gesamten politischen Lebens nicht ge-!
stört worden . Es war unser erster Parteitag seit dem Siege der!
Revolution, wenn wir von dem Würzburger Kriegsparteitag ab-
sehen, der erste Parteitag seit 6 Jahren . Welch gewaltige Ver¬
änderungen haben sich seitdem vollzogen ! Die ganze Well M
arundstürzend verändert worden . Wir stehen seitdem mitten irr
der Weltrevolution . Der Krieg war bereits Revolution )
war die gewaltsame Liquidation der Weltepoche des Kapitalis¬
mus . Aus dem Blutmeer des Krieges, aus den Trümmern dev
zusaminenbrechenden alten Welt erhebt sich der Sozialismus al&{
Bringer des Weltfriedens und Erlösung vom Fluche der Aus¬
beutung und des Militarismus . Wenn wir wirklich Revolution
näre im Sinne von Karl Marx und nicht nur Putschisten im
Heugabelsinne sein wollen, müssen wir die Welereigniffe dv»
diesem höheren historischen Standpunkte aus überschauen , würdi¬
gen und gestalten Helsen. (Beifall. ) Wohl machen die Verhält¬
nisse den Menschen , und es ist deshalb naiv, wenn einzelne glau¬
ben , die Revolution sei ihr Werk. Aber die Menschen gestalte«
auch die Verhältnisse. Gerade darum sind wir ja eine sozial^
demokratische Partei , und unsere ganze unermüdliche jahrzehnte¬
lange Arbeit hat die Ereignisse vorbereitet, die wir letzt durch¬
leben . Darum sind wir Sozialdemokraten, als die Zeit erfüllet
ward, am 9 . November auf den Plan getreten und haben dafür
gesorgt , daß die Revolution weder erwürgt und erstickt, noch durchs
den Fanatismus ungezügelter Elemente zu Fall gebracht wurde -
Möge sie ihr segenbringendes Werk vollbringen bis zum End«
zum Heile der Menschheit . (Beifall .) Diesem Zwecke hat auch dev
jetzt beendete Parteitag gedient (Bravo! ) Wir haben uns auf
ihm um die Erreichung des Weltftiedens bemüht , aber auch um
die Wiederaufrichtung des eigenen unglücklichen und von unS
allen doch so geliebten deutschen Volkes. Wie Fidelio verkannt
und unerkannt ihrem geliebten Manne dient und alle Maske «
erst fallen läßt, alz der Mordbube den Stahl auf sein Herz
zückt , so haben die deutschen Arbeiter jahrzehntelang unerkannt
und verkannt um das deutsche Volk gedient und gelitten. _ Erft!
jetzt, da die vereinte Macht siegestrunkener Machthaber unserem
geliebten Deutschland das Messer an die Kehle setzt, enthüllen
seine Arbeiter den letzten und besten Kern ihres Wesens. Jetzt
springen sie überall für das gefährdete deutsche Land in die
Bresche, ohne die deutschen Arbeiter, ohne die deutsche Sozialde¬
mokratie kein Deutschland, in dem zu leben , für das zu wirken
sich lohnte . (Stürmischer Beifall . ) Aber sie tun da§ nicht nutz
um Deutschlands willen , sondern im Sinne Fichtes , der Patriot
war , weil er Revolutionär war . Wir wollen das freie Deutschi
land als Mittel der Freiheit überhaupt. Nur ein fteies Deutsch¬
land kann die Freiheit gründen wie Fels im Meer. Nur ein
freies Deutschland kann die Fundamente der sozialistischen Wirt¬
schaftsordnung legen Nur ein fteies Deutschland kann den so¬
zialistischen Brüdern die Hand reichen zum gemeinsamen Kampf
gegen die kapitalistische und militaristische Herrschaft zum Wider¬
aufbau der sozialistischen Internationale , der Bahnbrecherin und
zuverlässigsten Stütze des Völkerbundes . (Bravo!) Möge der
Parteitag diesen hohen Zielen gedient hüben , möge er den Wider¬
strebenden drinnen und den Zweifelnden und Zaudernden draußen
gezeigt haben : eine neue Zeit ist da , wir schmieden das Eisen,
schmiedet es mit uns ! ( Stürm , langanhaltender Beifall.) Die
revolutionäre deutsche Sozialdemokratie als Glied der revolutio -
nären sozialistischen Internationale , sie lebe hoch !

Die Delegierten stimmen begeistert in den Hochruf ein mtb
singen die Arbeirermarseillaise. ,

Vor!. Schulz : Der Parteitag ist geschlosseo -

/



Daden. '
3 «r Tagung der evangrüschen Genernlsynvde . s

Im Sitzungssaal des Bad . Landtags trat am Dienstagvorm, die evng. Genevalsynode zu einer kurzen Tagung zu-Mlnnen, um über die Wahlordnungsür eine neue
Landeskirchenvertretung Beschluß zu fassen . Nachdem der zum Präsidenten bestimmte Dekan Schmitthennerdie Synodalen begrüßt und die Tagung eröffnet hatte, wiesder Präsident des , evang . Dberkirchenratz Dr . Uibek daraushm, daß den Wünschen der Kirche die Landesversammlungimallgemeinen wohlwollend entgegenkomme, nur ein Haupt¬wunsch sei nicht erfüllt worden, nämlich derjenige , den Reli¬
gionsunterricht als Pflichtfach in der Verfassung verankert
zu sehen . Man hoffe , daß den Wünschen der Kirche bei der
Perabichiedung des Schulgesetzes im Winter nächsten Jahves
.Erfüllung werde. Auf jaden Fall werde auch die Mangel ,Kirche die Schuljugend nicht preisgeben und den Kampf umd« Jugend aufnehmen . ,

Sodann erstattete namens des BerfassungIauSschuffes des->en Vorsitzender Kammevstenogvaph E. Frey den Berichtüber die Vorlagen zur Wahlordnung und legte der Synodeitahe, einem Dermittlungsvorschlag zuzustimmen , der die Ur-
wählen vorsieht, aber bei der Verteilung der 70 Abgeordne¬ten auf sieben Wahlkreise auch die Kirchengemeinden berück¬
sichtigt Md die persönliche und mündliche Anmeldung zurWählerliste verlangt. — An der Aussprache über die neue
Wahlordnung legte Pfarrer Wurth-Bretten den Standpunktder Positiven dar . Gegen das Frauenstimmrecht, wie gegendie Verhältniswahl und die Urwahlen bostünden bei seinerPartei lebhafte Bedenken, da dadurch das Parteiivesen nur
oeristärkt würde . Di« Positiven hätten aber ihre Einsprüche
zurückgeftM, um der Synode zu ermöglichen , zu einem Re¬sultat zu kommen . - . ■ v

. Namens der Liberalen betörst« Pfarrer Nuzingsr-Lör-
rach, daß der gute Wille zur Verständigung auch von seinerSeite geübt worden sei. Auch feine Fraktion stehe auf dem
Boden des Vermrttlüntzsvorschlags , wünsche aber , daß die
Zahl der Abgeordneten auf 80 bis 84 erhöht werde . Auf sei¬
nen Antrag wurde beschlossen , am Nachmittag im Verfas-
sungsauZschuß eine endgültige Verständigung zu suchen .

b. Di« bad. Lanbwirtschaftskammer als Arbeitgeberin. Aus
Forchheim schreibt man uns : Bei der Landwirtschaftskam»mer (Versuchsanstalt Forchheim ) waren den Winter über bis
spät ins Frühjahr hinein zirka 30 Mann (meistens kurz vorher
heimgckehrte Krieger) mit Holzhauen beschäftigt und zwar war
die Arbeit im Akkord vergeben. Gleich nach Beginn der Arbeit
hatten die Leute oft Schwierigkeiten , um von ihrem sauer ver¬dienten Gelde Abschlagszahlungen zu erhalten . Die Arbeiten
gingen bis ausgangs März ds . Js ., heute noch , am 17 . Juni ,haben nun diese Leute für die seit Anfangs März geleisteteArbeit noch einen ansehnlichen Teil ihres Lohnes zu gut ! Wieder¬
holtes Vorsprechen um Auszahlung deS Geldes hatte bis sehrkeinen Erfolg, man tröstete die Leute mit der Ausrede, das ge¬hauene Holz fei noch nicht vermessen . Wir fragen nun bei der
bad. Landwirtschaftskammeran , wie lange sie beabsichtigt, denArbeitern den sauer verdienten Lohn borzuenthalten? Wir
meinen, daß, wenn eS der Kammer ernst gewesen wäre, die Ver-
meffung dorzunehmen diese schon längst erledigt sein könnten
und der Lohn ausbezahlt ; oder steht die Kammer auf dem Stand .
Punkt, daß eS allen Leuten möglich war, sich während des
Krieges Reichtümer zu sammeln, von denen man jetzt leben kann ?
Wie schon erwähnt, waren die meisten dieser Arbeiter unmittel¬
bar vom Felde zurückgekommen und haben in der Not die erste
beste Arbeit ausgenommen, aber nicht deshalb , daß die Land -
wirtschaftskarnmer ihr Holz gefällt bekommt, sondern um etwas
zu verdienen, um für sich und ihre Familien bezw. Angehüridenetwa , zum leben zu haben. Hätten die Arbeiter die Landwirt,
schaftskammer als Arbeitgeberin seinerzeit schon gekannt, wären
sie bei der Uebernahme der Arbeit jedenfalls vorsichtiger gewesen,
eS dürfte doch aber auch der Landwirtschaftskammerbekannt sein ,
daß es bei den heutigen teuren Zeilen einem Arbeiter nicht mög¬
lich ist, Monate lang auf seinen Lohn warten zu können , ohne
daß oie Familien in Schaden kommen . Wir verlangen hiermit
die sofortige Auszahlung deS noch zustehenden Lohnes
an die Leute, andernfalls diese genötigt sind zu dem Mittel der
Selbsthilfe zu greifen.

Jmmendlngr «, 18. Juni . Die Versickerung der Donau
nimmt ihren Anfang. Das Flußbett ist bei Möhringen an vielen
Stellen unterbrochen . DaS Aufhören des Zuflusses der Schwarz,
lyalddonau und damit die Trockenlegungdürften in kürzester Frist
eintreten.

Waldshut, 19 . Juni . Heber die Pockenerkrankungen in llnter -
alpfen wird berichtet daß dort im ganzen fünf Personen gestor-
b̂en sind. In der letzten Zeit sind aber dort ebenso wie in Säckin -
gen neue Fälle nicht gemeldet worden . In Säckingen ist der un-
unterbrochene Schulbetrieb wieder ausgenommen worden .

TodtmooS, 19 . Juni . Bei einer Hochzeitsfeier kam es unter
Familienangehörigen zu Zwistigkeiten . Der Mann entfernte sich
und wurde später in einem Teich m der Nähe des Ortes als Leche
rufgefunden.

Liebck eulett Feinde. ' ^ 1 ' '
r . Ottenau , 14 . Juni . . Liebet Eure Feinde, segnet die Euch

fluchen uf» .
"
, so sprach Jesus zu seinen Jüngern Diesen Spruch

hat der hiesige Ortspfarrer scheinbar auS seinem Gedächtnis ver¬
loren. Bei der Beerdigung eines hiesigen Bürgers und Mitglieds
der Sozialdsmokratischen Partei , worüber wir schon kurz berich¬
teten , rst der Herr Ortsgeistliche stark aus der Rolle gefallen .
Als der Vorstand deS Sozialdem. Wahlvereins am Grabe seines
langjährigen Genossen einen Kranz, mit roter Rose in der Mitte,
jinederlegte , verließ der Pfarrer ohne weiteres demonstrativ das
.Grab, ahne die übliche Schlußzeremonie zu vollziehen und ließ
kurzerhand die Trauewersammlung stehen . Hoffentlich hat er
mach die Pfui -Rufe gehört sogar seine guten weiblichen Gläubl-
sgen hatten für solch ein Verhalten nur ein »Pfui Teufel" . —
Ein Nachruf für einen Toten ist für diesen immer nur ehrend .
Aber selbst dem Toten kann dieser Vertreter Christi nicht
verzeihen , daß er im Leben eine andere politische Gesinnung
hatte. »Segnet die Euch fluchen.

" Wohl ist der Toto eingesegnet
mck» mit Weihwasser besprengt, aber man fragt sich: „Kann

»diese heilige Handlung diesem Priester mit solch
einer gehässigen Gesinnung von Herzen kom¬
men ? " Wir sind dem Geistlichen herzllch dankbar , daß er wir¬
rer mal die Maske fallen ließ ; hoffentlich werden die Ottenauer
mich mal wach. Die Handlungsweise dieses Dieners des Herrn
jann man ruhig dem öffentlichen Urteil überlaßen ,
i Fuhrleutestreik in Mannheim. Die Fuhrleute der Güterbe-
stättereien und sonstigen Fährbetrieben, deren Forderung emer
Teuerungszulage nicht bewilligt worden ist, sind in den Streik ge¬
beten .

Gemeiner Schwindel und Betrug.
• Aus Offenburg, 15. Junr , wird uns geschrieben : »Ge.

«einer Schwindel und Betrug" wirft der Alte Osfenburger
heute dem Volksfreund vor, weil dieser sich geweigert hat. in aller
Form eine Angeberei wegen vaem «ewigen hiesige« Herrn zu

■ ^rettflflT den 20. Fmn
"fjfiRT

begehen , der seit langem andere Leute wegen Hamsterei verfolgt ,während er selbst dies Geschäft mit großer Gewandtheit betreibt.Auf welcher Seite der »gemeine Schwindel und Betrug" verübtwird, geht aus der folgenden Tatsache hervor. In der ersten
Brnefkasten -Notiz , die der Volksfreund in der vorliegenden Sachevor zirka 6 Wochen brachte , hieß es am Schluß : »Es find uns
von anderer Seite in dieser Sache gleichfalls Mitteilungen vondort zugegangen , die die Moral dieses Pharafäers in ein
noch grelleres Licht rücken. Auch diese Pfeile mögen vorläufig im
Kocher ruhen." — Was machte der Alte Offenburger aus diesenSätzen, als er sie in seinem großen Entrüstungsartikel (den auchdie Karlsruher unabhängige „Republik " wörtlich übernahm, Red .)abdruckte? Er fälschte sie ohne jedes Bedenken um und be¬hauptete seinen Lesern gegenüber, wir hätten geschrieben : »DieMoral dieses Fressers "

(statt Pharisäers , wie im
Volksfreund gestanden hatte) . DaS war natürlich kein Versehen ,denn der Alte Offenburger hatte den VolkSfireund -Briefkasten -artikel ganz und bis auf das gefälschte Wort wörtlich zitiertEs war also ein »gemeiner Schwindel und Betrug " ,wie der Alte Offenburger sagt , und damit ist deßen ganze Hal¬tung in dieser Sache wohl für jedermann genügend gekenn¬zeichnet.

(Nachschrift der Redaktion : Wir hatten b:Sher im¬mer noch geglaubt, der „ Alt -Offeburger" werde feine unerhörteFä l f ch u ng unserer ersten Nottz selbst r i ch t i g st e l l e n. Nach¬dem seither jedoch bereits drei Stimmen von ihm herausgekom¬men sind, ohne daß dies geschehen ist, müffen wir selbst an die
Absichtlichkeit der unerhörten journalistischen Misietat glau¬ben . Und solches verübt derselbe Pharisäer , der aus einem ein-
achen, für jeden Eingeweihten sofort erkenntlichen Schreib- oder

Satzfehler in der Briefkasten-Antwort an den Offenburger Ar-beiterrat unserer Nr . 124 vom 80, Mai d. I . »Genoß« I . H (oberer) ,Offenburg" statt P . H ., Offenburg — einen Strick zu drehen
ücht ! Wir glauben ebenfalls, daß die Moral des Pharisäers , der
im „ Alt -Offeburger" ebenso eifrig wie gewissenlos seine eigeneSache vertritt , durch die obigen Feststellungen in? richtige Lichtgerückt ist, und halten deshalb jede Zeile, die wir weiter dieserFrage widmen würden, für eine in dieser ernsten Zeit doppelt
unangebrachte Zeit- und Raumverschwendung .)

Der Freiburger WirtestreS.
'

! *
AW8 . Freibuvg, 18. Juni . Die „greföitrcjer Tcsĝ vost"

berichtet vom Freibur,ger Wirtstreik , baß WirtZhauscknge¬
stellte in «in alkoholfreies Restaurant in der Kcriserstraße eine
drangen Md in der Küche die eben fertißgekochte Suppe auf
den Fußboden ausschütteteu . Der Arbsrterrat faßte in fer¬
ner gestrigen Sitzung zum Wirtgsineik eine Resolution , in
der er die Behörden auffordert, in schärfster Weüe gegen die
terroristischen Akte vorzugehen , die nachweislich von der
Streikleitung begangen werden . Die Streikleitung reizte in
ihren Ausrufen unter Droh urig die Bevölkerung affen zu
Putschen und zum Widerstande gygen die RegierMgsgrwalt
aus. Wenn bei der unvenstänblichen Zurückhaltung der Be¬
hörden dis werktätige Bevölkerung schließlich zur Selbst¬
hilfe greifen mutz, io müssen der Arbeiterrgt ebenso wie die
'oziaMischen Parteien jede Bergntwovtung für die Folgen
ablohnen.

-ck- Freiburg i. Br ., 19 , Juni . Die Freiburger Gastwirte und
chre Gehilfen stehen seit Dienstag m Strek . Auf Mttwoch abend
hatten sie die gesamte Freiburger Bevölkerung zu einer Volksver¬
sammlung in die Festhalle eingcladen zwecks Aufklärung über die
Beweggründe deS Streiks . Die Wirte verlangen nicht mehr und
nicht weniger als dir sofortige Aufhebung der
ZwangSwirtschaftunddieFrekgabedeSHandelS .Die Versammlung zeigte aber keinerlei Verständnis für die Weis¬
heit der Wirte und lehnte geradezu stürmisch deren eigennützigeForderungen ab, auS denen nur Kriegsgewinnler, Schieber und
Wucher Nutzen ziehen würden, die große Maße des Volkes aber
unendlichen Schaden und Leiden hätte. — Ter Vorstand der Ge¬
hilfen- und Angestellten -Verbände für da? Gastwirtsgewerbe suchte
die faule Sache der Brotherren und auch die eigene zu rechtfertigenund fragte in pathetischem Tone die Versammlung ! „Warum
sind wir in den Streik eingetreten? " Prompt erwiderte eine
Stimme : „Aus Dummheit !" Und die dollgefüllte Festhalle brach
in einen stürmisch-heiteren Beifall aus . Daniit war die windige
Sache der Gastwrte verloren, und Arbeitersekretär Maer erhielt
für ferne mit stürmischem Beifall aufgenommene Resolution, daß
die große Neberzahl der Versammlung sich auf den Boden der
Zwangswirtschaft stellt , den freien Handel ablehnt und daß die
Regierung den unberechtigten frivolen Forderungen der Gastwirte
fest bleiben möge , eine geradezu erdrückende Mehrheit.

Die Regierung bleibt fest. Wir vernehmen, daß die Regie¬
rung nicht gesonnen ist , von ihrem Standpunkt, daß auch den Wir¬
ten jeder Schleichhandel zu einer besseren Versorgung ihrer Gäste
zu untersagen sei und sie deshalb bestraft werden können , abzu¬
gehen . Man will vielmehr den weiteren Verlauf der Streikbewe¬
gung abwarten. _

flus der Partei.
Obergrombach . Am Samstag den 21. d . M., abends X9 Uhr ,

findet im Lokal zum „ Hirsch" Mitgliederversammlung
des Sozialdemokratischeri Vereins statt, wozu sämtliche Anhänger
unserer Sache freundlichst eingeladen sind. Da an diesem Tage
der neugewählte Gemeinderat verpflichtet wird , sind auch sämtliche
Wähler unserer Partei hierzu willkommen . Zu dieser Versamm¬
lung wird auch Parteisekretär Abele aus Karlsruhe erscheinen .
Also Genossen , erscheint zahlreich und gebt euren Vertretern An¬
träge mit und tretet öffentlich auf und nicht mehr tm Versteck .

r . Rastatt, 19. Fnni . Morgen Samstag , 21. Juni , abends
8 Uhr , findet im Lokal zum „Rappen" eine sehr wichtige Partei¬
versammlung statt. Genosse Oskar Rapp auS Baden-Baden
(Delegierter des 8 , bad. Reichstagswahlkreises auf dem Parteitag
in Weimar) wird Bericht erstatten. Da die Tagesordnung eine
außerordentlich wichtige st und der Bercht deS verflossenen Partei¬
tages für jede Parteigenossin und -Genossen von hohem Interesse
sein dürfte, ist vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Mit¬
glieder unbedingt notwendig. Genossen und Genossinnen, legt alle
Gletchgülttgkeit bei Serie und kommt zahlreich in unsere Versamm¬
lungen, helft mt am Aufbau des Sozialismus .

r. Achern, 18. Juni . Am Samstag 21., abends # 6 Uhr findet
im alten Bahnhof Hotel eine außerordentliche Eeneralve r-
fammlung der Sozialdem. Partei statt. ES ist Pflicht eines
jeden Genossen zu erscheinen , da die Tagesordnung sehr wichtig ist .

Der Kvngvcß zur Einigung. Die Tagesordnung des
vorn LI . bis 23. JuM m Deäin tagenden SoziMtenkon -
gresses Igult-et : 1 . poMsche Notwendigkeit der Einigung.
Referenten: Cckhen-Reuß Mb Strobel. 2 . Die Auslands-
püli'tik. Rosevent : Eduard Bernstein. 3 . Das Rätesystem.
Meserenten : Kalrski und Däumig . 4. Der EncheitSweg.
iReferenten : Dr . Joelsohn Md Wsgmmrn . Zu der Korsss -
-renz erlernen Delegierte der Panteive,reine , der örtlichen
iurid provinzialen Arbeiterröste und Vollzugsräte. desZen -
-tralrois , sowie Delegiert« Ms einzelnen Varteivorständen .
Dv 'die .Konferenz im wesentlichen MeinungsauI -
stausch zum Zweck hat , Men Abstimmungen nicht st-sti-'finden .

Seit« 4.
'
' '
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Kommunalpolitik .
‘ I GondelHeim, 17. Juni . Nächsten Sonntag findet di«'
Wahl zum Gemeinderat statt . Die Gegner der So¬
zialdemokratie sind eifrig an der Arbeit. Der Kampf hat
io ziemlich den gleichen HötzepuE erreicht , wie bei Len Ge- ,
:ineind ewatzlen 1910 urkd 1911. Der führende Geilst der Bür - ;
gerlichen ist der ch,rmalige Polizeidiener Ratzel , derselbe
iWcchlhuker , dar seinerzeit von seinen ehemaligen Rivalen '
und jetzigen Waffenbrüdern verprügelt Md chm sogar Mn
— Säbel .genommen wurde.

Arbeiter und Landwirte ! Wenn chr dieie bürgerliche^
KleinigkeWkrämer in Reinkultur betrachtet » so kann es «uch
nicht schwer fallen, für welche Partei ihm am Wahltag stim¬
men sollt . Die aste Rathauspartei hat in etfie # Linie,ihr «
Interessen und das ihrer Verwandten zu wcLren gesucht^aber ber Wgemeinsinn fehlte. Mit chrem Machrdünkel untz,
deurch Unterstützung einiger Trabanten glauben sie, die So-
zrckldemokvaten nochmals vom Rathaus fern halten zu kön¬
nen. Ten ehemaligen Soldaten möchten wir in ErinneruN
dringen, wie bei ihrer Rückkehr vom Feld die Krisqewerein-
ler L. U b e l h ö r jün . und sen . sie als Faulenzer Hingestellt
gaben, als sie bei der Gemeinde Arbeit nehmen mußten.i
Wir haben uns den Haß zugczogen , M dev Arbeiterrat für
teure Interessen «inivat»
i Zu diesen ArMersreuMWeÄshäuptern aesellt sich nun'der Krämer Ratzel , weil wir hier eine Wale des Konsum»
Vereins Breiten errichtet haben . s
- Arbeiter und Kl-einlandwirte, laßt euch nW von diesen'
-kurzsichtigen KonjunkturPolitikern einfangen, denen nW die'Vertretung der Astgameininteressen oberst Richtschnur «st.
Wir Sozialdemokraten sichen auf d̂sm Standpunkt , daß wen»
un den oberen Stellen mit Erfolg reformiert werden soll/
dann müssen in allen Körperschaften andere Männer ein-
rücken und dazu sind in erster Linie di« Sozialldemo »
traten berufen.

Odenheim, 16. Juni . Nächste Sonntag , 22. Juni , findet
hier die Gemei deratswahl statt . Auch unsere Partei ist
dabei beteiligt und zwar haben wir unfern altbewährten und guten
Genosse Oswald Manzer an erster Stelle stehem Vor
7 Jahren hat unsere Partei zwei Genossen in den Gemeinderat
gebracht : Gen. Mnzer und Lutz. Gen. Lutz hat leider die Jn -
treffen der Arbeiterschaft in Odenheim als Gemeinderat nicht
richtig vertreten, besonders während de? Krieges hat manches zu
wünschen übrig gelassen . Die Partei Odenherm hat deshalb be¬
schlossen , Lutz nicht mehr als Gemeinderat aufzustellen . Er geht
deshalb zur Gemeinderatswah mit ein paar guten Vettern, wüche
politisch nur für ihre eigene Tasche sind , selbständig vor. An die
Arbiterschaft richten wir de Btte, nur den Wahlzettel zur Urne
zu brngen, der mit Oswald Maurer anfängt, denn Maurer
und Genossen haben die Interessen der Arbeiterschaft immer gutvertreten und in Zukunft könen wir uns auch auf sie verlasserl.!

Samstag , 21. Juni , abnds 8 Uhr , findet im Saale zur
'

„Blume" eine Mitglieder - Berfammlung statt. Xa^ S» iordnung : Wahlarbeit und BerschiedeneS. Um pünftliches Er¬
scheinen wird gebeten .

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 20. Juni.

Wohnungsnot in KMlsvuhe . i
Ein Parteigenosse schreibt unS : Uebor den PuM Woh- ,

n̂mMnol ist schon fchr vielt gesprochen imsd geschrieben wor¬
den , aber was ist

'bis jetzt geschehen ? Minister R ü ck e r 1shat jüngst in der GeneraiverichmmlurU düs Sozialdem. Ber-jeins gesogt , baß ein Gesetz betr. Wcchupgsnot fertig fei, Uü
di« Verfügung sofort heraus käme, wonach die großen
nun gen jgkfaßt werden sollen. Ader vergebens hat mm
bis heute nach dem Erlaß in den Zeitungen gesucht. Woran
liegt dies? Außer den jgroßen Wohnungen wäre hier ist
Karlsruhe noch schr viel andere Gelegercheit zur Schaffung
von Kteinwoihinungen Mgeben. Ich möchte den Vorschlags
machen, « ine Kommission zu bilden, vielleicht auS Staats - jund Stabträten und Stadtverordneten, die dann mal die,
Stadt durchflreisen, sich die Häuser etwas anfehen : dabri-
würden sie gewiß sehen, daß so manches Haus , wo komvw-smale und sonstige ihchärdliche Büros nsttergebracht find, für
Woiljnrmigen jgceignIÄ wäre. Ich möchte da dm Herren emp»!
fehlen einen Gang durch die Krouzstrüße,zu machen:
Md sich mal das Steueramt und Bezrrkskom »!
lmando 'cwie in der Kaiserstratze daS Haupt *
Meldeamt und das r^ben chm steheiÄe Gebäude ansohen.:
T :cse Ecbäude sind occh ^ew :ß zu Kieinwoihsnungen herzu-s
rickien . Tie,in dstsen Hc usern befindlichen Büros könnten
doch gewiß in großen Staatsgebäuden unöevgebräK werden '̂
die zur »Errichtung von Büros besser .geeignet sind, pLS zv
WohckuNgen ^ z. B . Kasernen . 1 )

Ten Kommupalverbarrd Hat man feÄ iuS KaM'Nowak verlegt, also auch wieder in ein WohsthaiO. Wie
stckd jetzt im achten RevolutionAmonat , für wen soll denn -das
Schloß reserviert bleiben ? War es denn gar nicht mvgW
' z . B . dorchm den Kommunalverband, das Steueranit , das
Bezirkskommando ustv . zu verlegen? Das Schloß Kt zrndrql
gelegen und eis wüßte jedermann, wohin er zu adt»en hätte/
A'ennn er in den obengenannten Büros etwas zu tun hätte.
>Jch meine mit dieser Angelegenheit sollte sich auch mal di«
maßgchen 'den Behörden befassen und zur Durchführung vev»
hchen/ - E. M . >

i Wir möchten bei dieser Gelegenheit auff einen Zusiar̂ .
ictufmarffam machen, der im „besseren" Viertel m beobachten
ist. Dort sind an verschiedenen Villen schon wochenlang die
!Läden heruntergezogen , ein Zeichen, daß die Gerrschasten
„ .ausMflogen -" sind, woch>rsche.iniich aus Angst vor ü
etwaigen feindlichen Besetzung. Diele GeWatktleute » die
seinerzeit zu eingm großen Teil so sehr für b '$ Fortsetzung
des Krieges nicht laut genug schreien konnten, drücken sich
nim ĉheints vor den Folgen ihres lieberoatrlotismuS und bi«
Arbeiter, die schon während des Krieges unter dem Druck«
Desselben geseufzt haben, sollen auch jetzt wieder hechalten.̂Tieie Patertpatrioten ziehen fort von hier und vermehren
*üm,it an anderen -Orten die Wohnungsnot. So rücksichts¬
los wie diese gegenüber der.Wgsmeinheit sind , io rücksichts»
los sollten auch die in Betracht kommenden Behörden gegen
sie vergeben und die Duden einfach aufmachen und andern

>xur B-ewohmmg anwefien . Wie es in der , Lchensmittelver -
iorgung keine Dopvelversorgunggibt , so kann die Wohnungs¬
not auch nicht zulafsen , daß eine Familie mchrere Wohnustg-
-gen innehat.



Nr m trreitag. den 20. Jum 1919. Settel

Sin Gedenktag der Trauer . Der Fronleichnamstag
brachte die traurige Erinnerung an den Äindermord von Karls ,
ruhe. Gerade heute , da der französische Ministerpräsident Clemens
<eau in seinem Begleitbrief zu der Note der Alliierten Deutsche
iand all ein Volk der Mörder und Verbrecher hinstellt , scheint es
uns notwendig, an diesen tieftraurigen Fronleichnamstag des
Sabres ISIS ( 22 Juni ) zu erinnern . Ein« Woche war seit dem
Gedenktag des Fliegerangriffes vom 18 . Juni 1918, des ersten
auf die Stabt Karlsruhe , bei dem LS Menschen den Tod fanden ,
'«rflosfen . als feindliche Flieger in den ersten Nachmittagsstunden
chre Bomben auf die Stad ! warfen . Innerhalb weniger Minuten
hatten über hundert Menschen , darunter achtzig Kinder, den Tod
gefunden . Es war daS größte Unglück , von dem di« badische Haupt,
/tebt seit ihrem Besteben betroffen worden war. Selbst der The.
rterbrand vom 28 . Februar 1347 hat viel weniger Opfer an
Menschenleben gefordert.

ÄÜS der Stndtru'SsitztMH vom 12. Juni 1919 . Gemeinde,
zuschlag zur ReichszuumchSsteu« . Zur Gewinnung weiterer
Etnuehmen Nr die Ctadtkasfe soll beim Büraemusschuß
Me ZustirrmLMtz dazu bsanlmgt werden , daß m dem Anteil
der ReickszmrachSstcuer . welcher der Stadtgemeinde nach 8 58
ee» Zu!r«ckkstcii«rge '«ches vom 14 . Februar 1911 zufließt, (40
dom furfort des Ertrags de-r Zuwachssteuer) sin- Zuschlag
von 100 vom Hundert des stöbt . Anteil? gemäß 8 59 de? Zu-
tvachsstê erpetctze ? erhoben wird . —

Tätigkeit des stadt . Wohmmasemrts . Das Wohnutt̂
<amt hat im Monat Mai 464 Wohmmaen (gsgew 844 -rm
Monat Avril und 462 im Monat Marz) vermietet und
und etwa 30 .neue Notwohnungen geschaffen .

2ti8 städt. Grholurgshcim in Baden-Baden wird auch für
den diesjährigen Sommer dem AuSMch für Ferienkolomen
zur Unterbringung echolungSbedürftlAer Schulkinder zur Ver¬
tung stellt.

Sozialistische Beamt« und Lehrer. Die Versammlung der
sozialistischen Beamten und Lehrer findet heute,
Freitag Abend 8 Uhr , in den »Alten Linden* statt . TageS.
ordnung : 1 . AuS 'prache über die bevorstehende Bürgermeisterwahl.
L. Festsetzung von Kommissionen zur Bearbeitung von politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Fragen , 8. Stellungnahme zu ver¬
schiedenen Anträgen . All« geistigen ArSetter und Arbeiterinnen
werden gebeten pünktlich zu erscheinen.

Kein Zwang zur Abnahme um Holzsandalen . Dem Jüan»
despreiSamte find kn letzter Zeit Beschwerden darüber zugo»
gangen, daß .Käufer von LederEuhwaren genöffot worden
Hnb, gleichartig KriegSstiê el. Hausichube oder Holzfandalm
abzunehmen . In der „Karlsruher Zeitung" wird amtl ' ch
oarauf hingewie 'en . daß die Ausübung eine- dertrtigen
Zwanges auf di« Kauter nicht zulässig ist . Verstöße gegen
diele Bestimmung werden in Zukunft vom Landesprei ?amt
verfolgt werden . Es ist nicht mehr wie angebracht , daß dem
Lreiben einer gewissen Sorte von Schußhöndlern bei Hand¬
werk gelegt wird- ES liegt nun an den SchubWiffern , lieber-
griffe (eitert? der EchuHkandlunaen dem LandeSpreisamt « mit-
zuteilen . Die Schubbändler möaen ihre HolztabnkKte an ihre

bisher so bevorzugte Kundschaft abgeben , stM auf die Gefahr
hin, daß dis in vielen Fallen erfolgte Gegenleistung in Form
von Butter . Eier um für die Zukunft ausbleibt .

Handwerketammerwahle« . Di« Handwerker de« Amtsbezirks
Karlsruhe , insbesondere die Vorstände der gewerblichen Vereint
gungen, werden auf die im Inseratenteil erscheinende Bekannt ,
machung deS Bezirksamts — Polizeidirektion — hier vom 12.
ds. Mts . über die diesjährigen HandwcrkLkammerwahlen beson.
ders hingewiesen. Auch wird auf die einschlägigen Beröffent.
lickmngen in der .Karlsruher Zeitung" vom 24 . Mai 1919 Nr. 121
und in der . Bad. Gewerbe- und Handwerkerzeitung" Nr. 21 auf '
merksam gemacht .

KantnchenauSstrllung. Der Kansnchen« und Geflügelzucht
Verein K. i R i n t h e i m hält om SamStag , 21 , und Sonntag.
22. Juni d . I . in den Lokalitäten des Gasthauses zum . Schwanen"

seine erste große Lokalausstellung nach diesem blutigen
und schicksalschweren Kriege ab. Trotzdem fast alle Züchter des
Vereins während des Krieges im Felde standen , wird die Sckau
zirka 100 Nummern den Besuchern vor Augen führen. Die 23e
sncher können fast alle Kaninchenrassen , von den Niesen b 's zum
Ztverg der Kaninchen , den Hermelin, kennen lernen. Es ist des-
halb dringend zu empfehlen , diese Veranstaltung kräftig zu unter¬
stützen, da ja bekanntlich d 'e Kaninchenzucht im wirtschaftlichen

inne während des Kriege » Großes geleistet hat . Die Kaninchen -
zuckt verbreitet sich immer mehr, möge das Motto endlich zur
Gewißheit werden, daß Kaninchenfleisch Volksnahrung werben
soll . Deshalb nochmals: Auf nach K.-Rintheim am Sonntag
in« Gasthaus zum .Schwanen" zur Kaninchenausstellung,
stige Kaufgelegenheit von Zucht, und Jungtieren .

Gün-

Letzte Nachrichten.
Englische VmLeritimgen .

Berlin , 19. Juni . Nach einer Meldung de» . Derl. Lokalanz ."

au? Köln zogen gestern Morgen starke englische Truppenteile von
der linken nach der rechten Rheinseite an die Grenze des Kölner
Brückenkopfes , um sich zum Einmarsch in daS deutsche besetzte Ge»
b'et bereitzuhalten. Der Straßenbahnverkehr war aus diesem
Grunde bis V42 Uhr unterbrochen und auch die übliche Kölner
Fronleichnamsprozession mußte sich auf «ine Feier im Dome be¬
schränken.

Die Zwischenfälle in Versaiillirst.
WTB . Versailles, 19. Juni . Die heutigen Pariser Morgen-

blätter bringen längere Schilderungen über die Zwischenfälle bei
der Abreise der deutschen Delegierten. So berichten die Blätter ,
daß die Automobile mit einem Hcmel von Steinen , leeren Flaschen
uns anderen Wurfgegenständen überschüttet worden seien. Graf
Brockdorsf-Rantzau, dessen Kraftwagen einen anderen Weg fuhr,
sei diesen Beleidigungen entgangen. Nach dem „Petit Parisien"

wurden außer den deutschen Verletzten auch zioei französische
Kraftwagenführer durch Steinwürfe schwer verwundet. A »
allerschlimmsten seien d e Vorgänge an der Steigung von Ehevre -
loup gewesen . Man habe dort Steine und Balken quer über die
Straße gelegt, um die Kraftwagen zum Langsamfahren zu
zwingen. Soldaten mußten zur Aufrechterhaltung der Ordnung
hcrangezogen werden. Sie konnten die Manifestanten zerstreuen,

die iedoch im Dunkel der Nacht entkamen. Nach dem gleichest
Blatte hat sich die Polizei grober Fahrlässigkeit schuldig gemacht.
In Ermangelung von Gendarmen und Soldaten hätte man bist
Versailler Stadtpolizei und die Feuertvehr zur Hilfe und zuv
Wiedecherstellungder Ordnung herangezogen. Gestern nachmittag
sind der Präsident des Departement » Seine^ t^vsse sowie der
Oberst Henry zu Clemenceau berufen worden . Oberst Henry
konnte ohne weiteres Nachweisen, daß er mit der Polizei nichts za
tun habe und ihm keine Verantwortung treffe. Dagegen hatte
d ' e Erklärung des Präfekten wohl weniger befriedigt, da sein«
Amtsenthebung beschlossen worden sei. Die Presse spricht i» kur¬
zen Worten ihr Bedauern über die peinlichen Aoischenfälle au».!
DaS ganze Land, dem fein Ruf von Ritterlichkeit «na Herzen liege,l
werde stolz darauf fein , wie energisch Clemenceau Diejenigen!
desauvouiert habe, die an diesen bedenklichen Kundgebungen teil¬
genommen hatten. Strafmatznahmen wäre« gebown nutz feien'

auch getroffen worden.

Gin Entschied,
'
gungsschreiben ClemenrHuS .

' )
WTB . Paris , 17. Juni . Reuter , gfememsoji über-,

sandte dem Präsidenten der deutschen DÄegatron «inen Briefs
in dem er tön Bedauern über die ordnunqKvidrrgen Zw ff

schensttlle bei der Sfb.retfc her deutschen Delegation oussprichir
und mittelst , daß der Präfekt des Departement ? Geine -et^
Off« den Auftrag echtest , Herrn von HaniÄ um Enffchttff !
dismig zu Litten , und Laß der Präfekt , sowie jauch bet Polffj
zeikonmnssar ihres Amtes enthoben würden . U

Der Kvrmnmiksteichuffchdr Wen. '
Men , 18 . Juni . In der gestrigen LdreSarVsskeiwroW - i

. itzung wegm „der blutigen Dorgcingr am letzten SonntvY ,
erklärte Friedrich Adler , « S Vnne kein Zweifel
hen, daß mindestens ursprünglich ein igüwaLffameS Dorzeheni
zur Ausruluna einer Räterepuöffck beabsichtigt fei, wosilri
aud ) di« amtliche Mitteilung spräche, daß 1000 ungarische
Rotgardisten an der Grenze stünden , um am 15. IM ern- rns
rücken, und einwe .ndfr«i stsstssteisie , daß 100 000 Kronen für die .
Ausleerung der fvzialdemokr«!tffchen SdaadsiÄretüre gedo-s
en worden seien. Bei den antcMrchen Ordnern der Komnm-!

nisten hohe man Revolver gefunden . Di « StaatslchutzrvachS!
habe zunächst blind gesthosstn und erst nach Schüssen von fe

'
trj

en der Z -vstisien und nach erneuten Dorstikmen der Mmgei
Tost -v «Lgegeden . J

Verantwortlich für den Gesamtinhalt : Hermann Winter ; für >
den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luifenstr . 24. :

Vere !nssn2ergeA . !
, d

Karlsruhe . ^Naturfreunde .) Heute abend letzter Bortrall
deS Genossen Erb : „Weltanschauungen. Anfang Punkt 8 Uhr. !

Samstag , den 21 . Juni : Nacktteur. Abfahrt abends '

6.80 Uhr Hauptbahnhof nach OterSweier.

EMMössSadischr WütMiemchl

Daniel »
Konfektionshau »

Wilhelmstraß * )4 , i Tr .
Strickjacken

Mk . 7a. — an
weißt un 'i farbige

Voilebinsen
Kinderkleider

Reichsware , alle GrOßsti.
Auskunft umsonst bei

ihelt
. . . ÜMniert

üb . uns. taulendf.»
bewäbrt. patent-
amtlich geschützt.
KSrirommeku.

Bequem und un¬
sichtbar tragen.

Glänz. Bneikennimgem
SanlS ‘V( rsand
MHncheR S« b.

S
Auskunft umfon
chu/erhOrlgl
O&njsfiäSB ’i . ie^Bse's Ohr

dauernde Boa . durch
deutsches Reichspat .

Prosp . grat 40882
leruBS-IertuI, Mjtri Ms

Wächterstrasse 2.

. MMdolmes ,
Sitsrre » , Wen
»erden fortwährend ange-
lauft tu 2812

PeiutriAds Al. ««d
Lrrlievssgrschüst»

tzronenstr. 82. Tel . 3747 .

KsUmMMÄtt
möglichst Südstadt gesucht.
Ang . erb. L. Graf im Bolk«-
sreuud .

Wäsche
besorgt in normaler

Lieferzeit

Sshorpp
Annahme - Steilen
in allen Stadtteilen .

8997

Verq<xs,*nt du der Hausfrau ‘Tfticfy,
du ün Tele die THoüen nicht ?

lieber Mann oerzeihe mir,
fagenug gestraft dafür

G

CrföiunQ bringt ihm
in der not

Sr greifet aaSo »
afeich zur fedzr
JScsieflt sich -
aWeinreicfcs
TKottenäther

_ r . Pt/einreicns
MOTTEN ÄTHER

ist erjhäMicf) indenQpo
treten ,

‘Drogerien una
Parfümerien r >

Die Ctnzebe oom
yiottentocf

Treis der TTascpe
M . tys >j ZfS , *r.SO. 7SO

Tausende öerSüuber
in affen Strossen s

OAarrnafcorLj )
O. R 8 . R

FRANKFURT A
4

1

0/e Kosten machen sich bezahlt
Im. nächsten UJinter aues strafftHun stäubt man. mit vereinter Kraft

Das , Ufas den Motten Unheil schafft.

n
ündolph Holl , Dentist

Karlsruhe , Bitterstr . 8, neben Warenhaus Tiet*
Fernruf 8798 .

Bprechstunden : 8—12 and 8—6.
1»ê ê S

« oe
'
J

Eltkk« dt« gu» der Kirche auSaetrekee
werden hiermit auf de»

ftkircligiöskn Kklizioss
aufmerksam gemacht . Jeden SamStag S—3
« iude,rschule (Kriegstr.). Llumeldung dalelöst,Zimmer1
vor 9 Uhr. 1«Kj

Ausirunstsl Lürgsl
300 QeschSttssteilen

GaiaolltJepöl300090 Mark. Einztl-Ubocwaeiir
Auskünfte für JidirsaiR. arw

♦ Friedriehsplatz 2. Tel. 45S .

Badisches Saadssthealer .1
Freitag , den 20 . Juni 1919. 484»

Freilagemiete Nr , 35 .

2X2= 5
Satynpiel in vier Akten von Giratar Wied.

Autorisierte Uebersetzung ron J . Anders.
Anfang 7 Uhr . Ende V»10 Uhr.

Städtisches Xonzevthans .
Freitag , den 20. Juni 1819. 4880

Hoheit taust Walzer .
Operette in drei Akten v . J . Brammer u. A. GrtaTreld,

Musik von -Leo Ascher.
Anfang 77 « Uhr. Ende 10 Uhr.

Neu erschien«, in 45. Sufleget

Die ORlSblskäHe der Frauei
Serztlich« Ratschläge und Beobachtungen au» dem D

Von Frauenarzt Dr . med. Zikel . Berit «.
Diese» Werk, dessen Inhaltsangabe sich für

nicht eignet, wird Von Dr . med. Eurtnger in di
. Augsburger Postzeitung" u . a. wie folgt Serwtetltij
»Nirgends berühren sich di« Extreme enger al» in best
heutig n Ehe. Auf der einen Sei « ungezag. lt» GefKhlSej
betonung und Leiden 'chastlichkeit bis zur Raserei , auf,
der anderen Marmorkälte und EmpftndtmaSlosiakeit bi«
zum Ekel und zur Verachtung. Diesem Kaptiel ist da»!
äußerst verdienstvoll« Buch gewidmet, et« en« d««^
praktischeu Leben herauSgewachseues Dolumeut mensch¬
lichen Leidens, gei»rieben mit de« Hmzbiui deS
humanen Arzte« . Mit erschütternden Beispiel «« ent
eigener Praxi » belegt Verfasser seine AuSfLhrungmt !
Bezug gegen Einsendung von M. L — oder » achn. bind 1
Medizin . Verla* Dr. Schweizer . Abtftta , Berlin NW II

» Wien « tMstrsaVsstchm ^



Nr. 140. Stroni?, nnt 20. Juni 1919. Sette 8.

Hf iillölMinii der KmgsbejWigtkll. Hiiitkr-
: bliebkilk» Md Kriegsteilnehmer .
-

" Am Samstag , den 21 . Juni , abends V?» Uhr , findet in Daxlandenin der Wirtschaft zum »Schwarzen Adler " eine

Heffeirtliche Versammlung
statt. Thema :

„Die Rechte der KrieBeschSdillte «, hiitMekem und
Kriegsteilnehmer .

"
'

i ‘ Referent : Herr Stadtverordneter Friedrich Siegel .
Zu dieser Versammlung sind sämtliche Kriegsbeschädigten, Kriegs¬

hinterbliebenen und Kriegsteilnehmer fteundlichst eingeladen . * 4336

Freie Aussprache . Der Einberufek .

stiSSvMiud

itfciirz « n8X1 Bian

Jeden Freitag Abend
Biertisch und Spieler -
Zusammenkunft im
„Löwenrachen “.
Sonntag , 22 . Juni 1919

Nachmittags 37* Uhr
Sportplatz Fasanengarten

> V. f. B.
gegen

F. E. Phinix
1. , II . und III . Mannschaft
Beginn S7a Uhr , 2 und

10 Uhr vorm.
1345 Der Vorstand .

, Beiertheim« |
MM-Berel«

Samstag , 21 . Juni 19 ,
rbends ’A8 Uhr im Lokal

Mitglieder¬
versammlung «

Um zahlreichesErscheinen
wird gebeten.

Sonntag , 22 . Juni 19
auf unserem Platze
m - DerbariWel
Frankonla I, II u. III gegen

Beiertheim I , II u. III .
Beginn 2, 7-4 und 5 Uhr.

Die Mitgliedskarten find
an der Kasse vorzuzeigen.

4 *2U
/ iUitf ; 41

3n »«hms« :
»vollständiges Bett mit

Haar matratze.
J Rachtstnhl mit Ein¬

richtung.
Matratzen jedes Matz , von
x neuem und gebrauchtem
- Stoff . 4338

Alles neu anfgearbeitet .
jSexauer , Tspezitt','

Klauprechtstratze 18 .

Achtung ! Achtung !

Kraftfahrers
Samstag , den 21 . Juni , abends 7 -8 Uhr , in

der „ Gambriunshalle " , Erbprlnzenstraße.

Vsrkammlung
mit wichtiger Tagesordnung .
Hierzu laden wir sämtliche in Karlsruhe und Um¬

gebung beschäftigten Kraftfahrer , Automonteure usw .
ebenso dringend wie höflich ein. 4357

Die S -ktionSlektunq : i. A. Sitt .

Zor. Partei Rastatt.
Morgen Samstag den 21 . Juni , abends

Punkt 8 Uhr , findet im Lokal zum „Rappen "

Partei-VersMAlMg
statt. 4353
Tagesordnung : Bericht vom Parteittag .

Referent : O . Rapp -B .-Baden .
‘ Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand .
Sonntag » den 22 . Juni

findet ein

Tnn ; - A«sß«g
nach Dnrlach . inS Lamm
statt.

Anfang 8 Uhr .
Hierzu laden wir unsere

Mitglieder , sowie Freunde
des Vereins freundlichst ein .
4343 Der Borstand .

Bekanntmachung .
Bei allen

Anträge » auf Keniilligung
der Kapltalabßndnng

find außer der Geburtsurkunde, wenn ein bestimmtes
Kaufobjekt schon in Aussicht genommen ist, etwa vor¬
handene Grundstückspapiere, z . B. Grundstücksangebate,
Kauf- oder Bauverträge , Baupläne , Kostenanschläge ,
Grundbuch- und Katasterauszüge nsw . mitzubringen.

Anträge der Rentenempfänger auf Kapitalabfindung
nehmen künftig außer dem Vezirksfeldwebel auch
die örtlichen Stellen der bürgerlichen KriegS -
beschädigtenfiirforge entgegen. 4296

Karlsruhe , den 14. Juni ISIS.
verrorgungrabtettung

des BezirRiKotnrnandos Karlsruhe.
Die Handwerkskammerwahlen 191 » bete .

Auf Anordnung des LandeSge «erbeamts haben für
die 1910 gewählten Mitglieder und Ersatzmänner der
Handwerkskammer und ihrer Gesellenausschüsse Neu¬
wahlen für eine sechsjährige Amisdaner und für die
1913 Gewählten , die inzwischen durch Tod, Wegzugoder

^ dergl. ausgeschieden sind . Ersatzwahlen für eine
dreijährige Amtsdauer stattzufinden.

Für die Wahl ist die Verordnung vom 28. Januar1913, die Wahlordnung für die Handwerkskammernund deren Gesellenausschiisse betr. , ( Ges n. V .O .Bl .1913, Seite 103) maßgebend. Das Wahlrecht steht den
in § 2 der Wahlordnung bezeichneten gewerblichen
Vereinigungen zu. Dieselben werden aufgefordert. ihre
Wahlberechtigungunter Nachweisder gesetzliche » Voraus¬
setzung bei Ansfchlutzvermeide » bis zum 31 . Jnlids . Zs . bei dem für den Sitz der Vereinigung zu
ständigen Bezirksamt unter Beobachtung des § 0 der
Wahlordnung anznnielden. Die dem Bezirksamt als
wahlberechtigt bekannten Vereinigungen werden eine
besondere Aufforderung zur Wahl unter Beifügung von
Formularen und Erläuterungen über das zu beobachtende
Verfahren erhalten . Geiverbliche Vereinigungen, die
zur Wahl berechtigt zu sem glauben und eine derartige
besondere Aufforderung bis t . Juli ds . Js . nicht er¬
halten haben, werden eingeladen, dies dem zuständigen
Bezirksamt anzuzeizcn.

Karlsruhe , den 12. Juni 1919. O. Z . 195
Bezirksamt — Polizeidircktion . 4346

Die Bestellung staatlicher Fifchermeister betr .
Maurer August Frei von Knielingen wurde als

staatlicher F ' schereiauffeher für die Amtsbezirke Karls¬
ruhe , Durlach, Breiten . Bruchsal und Pforzheim bestellt
und heute als solcher verpflichtet.

Karlsruhe , den 11. Juni 1919.
O .Z . 196 Bezirksamt. 4347

HleisH .
In der laufenden Woche kommen zur Verteilung75 g Fleisch gegen 8/n> Fleischmarken und 50 g Wurst

gegen *Ao Fleischmarken . 4351
Karlsruhe , den 18. Juni ISIS.

NahrunSSmiftelamt der Stadt Karlsruhe .

Ot »ft -Bertei1 « « g .
In folgenden Obstverkaufsgeschäften

Nr . 19 Kraus Joh .» Gottesauerstraße 22
»» 11 Zipf Karl » Bernhardstraße 11
» 12 Bncherer » Durlachrr -Allee 33
„ 13 Stapf » Gottesauerstraße 29
„ 14 Buhler Ludwig , Lachnerstraße 14

kommen heute, den 20. Juni Kirschen zum Höchst¬
preise von 75 Pfg . pro Pfund zur Verteilung .

Die Abgabe erfolgt auf die HauShaktmarkeNk. 85 und zwar
auf die Haushaltmarke A 2 Pfund

und . „ , B 4 Pfund .
Die Haushaltungen werden ersucht , den Einkauf der

Kirschen möglichst in dem Geschäft vorzunehmen, in
dem sie im letzten Fahre zum Obstbezug eingetragenwaren.

Die im vergangenen Jahr « in den Filialen des
Lebensbedürfnisverems

Rndolfstraße 24 „ nd Lachnerstraße 17
für Obst eingetragenen Haushalte haben jetzt ihr Obstin den Geschäften

Nr . 19 Krauß Joh . » GotieSauerstr. 22
„ 14 Bühler Ludwig , Lachnerstr. 14

einzukaufen.
Die nicht zur Einlösung kommenden Haushalt¬marken A und B Nr. 55 sind zwecks späterer Einlösungunter allen Umständen aufzubewahren.
Für die späteren Obstverteilun wn wird bis zum30 . Juni wieder eine besondere Kundenliste aufgestellt.
Karlsruhe , den 20. Juni ISIS.
Rahrungsmittekamt der Stadt Karlsruhe .

Lackenkineichtungen .
Infolge Auflösung unserer Verkaufsstellen haben wir

abzugeben :
Schaufensterauslagen mit Rückwand , bestehend aus

8 gestemmten tannenen Brüstungen 2,35/1,60 mit
Türen , Podium und Unterlagen

Ladeutheken » weiß gestrichen
1 Stück 2,80 m lang mit Marmorplakte u . Schublade
1 Stück 2,95 m lang mit Holzplatte u. Zwischenzeit .
1 Stück 2,85 m lang „ „ „ »
1 Stück 2 m lang „ „ „ „

Tische , roh , mit Tannenholzplatten u. Jwischengestelle
1 Stück 4 m lang und 1 m tief '
1 Stück 3,50 m lang und 0,80 tief
1 Stück 2,75 m lang und 0,75 tief 4342

Verschiedene Schäfte usw .
Nähere Auskunft Lager alte Bahnpost, KriezSstr. 5a.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

So lange Vorrat.
• n um

r
3 Qualitäten

Mark 5 .50 6 .50 7 .— per Stück

Bau m wol Iflan el i^ slHsen
Mark 9 .25 per Meter

weiß
80 cm
breitKleider -beinen

besonders gute Qualität , Mk . 12 .— per Meter

Blusenleinen
Mark 14 .50 per Meter. 4341

AugustMayer
fl 6 Karttarl-Friedrichstr . 6 , Eckladen .

SIMM MMM.
Grosse Schwimmhalle .

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vor¬
mittag» 10—11 Uhr und nachmittags 27, — 4ff, Uhr,
sowie Freitags von 6 — 7 ‘/a Uhr, mit Ausnahme
Samstag nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vor¬
mittags 9—10 Uhr und von 11 — 1 Uhr , nachmittags
4*/,—77- Uhr, Freitags nachmittags nur bis 6 Uhr
und Samstags von vormittags 11 bis abends
87 - Uhr, auch über die Mittagszeit geöffnet . 89ö

jut Soun - und Aciertagen geschlossen.

AM PHettk
für erstklassige Arbeit finde » dauernde Beschäftigung .

Angebote mit Angabe bisheriger Tätigkeit an

Hof - Möbelfabrik A. Di ekler ,
Freiburg i. Br . E

Karlsruher Familien - Krankenkassel
Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit .
Gegründet 1890 . Unter staatl . Aufsicht .
Geschäftsstelle : Ostendstrasse 6 , 3 . Stock.
Fernruf4159 . Filialen : Fernruf 4159 .

Weststadt : Kriegstrasse 169 I.
Mittelstadt : Markgrafenstr . 26 II .
SUdstadt : Luisenstrasse 91 III.
Oststadt : Rudolfstrasse 26III .

Aufnahmeformulare , Satzungen , sowie jede
Auskunft durch Geschäftstelle u. Filialen.

Kmait - Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 230S

6 elckirrKeparaluran ftalt
Karlsruhe, Körnerstr . 38 , im Hof. Telefon 1421

der seinen Bedarf in

"Wir * W

- . . . u indaMniaiiN der seinen Bedarf inrnacmjßosrniann messen Q. staM.
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fach¬
männisch geschliffen u repariert werden können .
Karl Hummel, Werderstr. Kr. 11, Tel . 1547 .

Sauberes

» An
für den ganzen Tag ge¬
sucht (Monatsstelle) . 4348

Gaggenau
Poststraße 1 » , 3. St . r .

ratze!
Hautausschlag I

Hautjucken I
Flechten usw. gverwende man 1

KrUe - Seife heröol
erfolg unbörrtroffcn !

1 Tose kostet:
für Kinder . . M. 1 .50
, Erwachsene , 2 .80
„ alte Fälle „ 4 .25
„ ganzalte Fälle . 0 .50

Damit Hautau«schläge
nicht wieder auftreten ,
trinke man Blutre '

mig -
ungStre 1 Paket M. 1.—
D . Mg . Arnberg.

. . . 'k '
Im Auftrag 1 Sakko¬

rock mit Weste , neu, noch
nicht getragen,Farbe dunkel ,
für mittl . Figur , billig zu
verkaufen . Schütre »str ^62 ,
3. St . , bei Heck.

' 4340

RherWeu -
neu , Größe 36/56, zu ver¬
kaufen . « ähxx , 4 Herrn
Schwattinqer , Sophien-
tr . 73II . Eing. Lessingstr .

59000 Dachschindeln
zu verkaufen . Durlacher¬
straße 17 . Hof . 4337

lsschenuhken
auch reparaturbedürftig ,

kauft
An -u.Berkaufs -

gcschäft
Markgrafenstraße 22 .
bsvy

Die

BMMWhdlW
Karlsruhe, Adlerstratze 16

empfiehlt aus der

kehrmeirter -

Biicbmi :
Nutzbringende Ziegenzucht.

Mit46Ab. 120 -f (Nr.336/8)
Za , Schaf. Mit 22 Abb. u .

1 Tafel 120 Z, (Nr. 402/4).
Nutz »ring . Kaninchenzucht.

Mit50Ab . 80 ^ (Nr. 170/1 ).
Leitfaden der Aieueazucht.

Mit23Ab .80 ^>(Nr. 10/11 ).
Air Mllchverwertnug im

KanohaftelKSfevereilg .).
Mit26Ab. l20b, (Nr.390/8)

Kaninchenlkeifchkkche . 80,/j .
Nach Einsendungd-Betrages
und 10 ^ Porto in Brief¬
marken erfolgt prompte

Zusendung.
(Nachnahme verteuert .)

gewinne
Preutz.- E

siidd. Staals-Lotterie
die mit dem Einsatz gezogen ,
werden gegen neue Loft
umgetaffcht und anebezahlt,
größereTreffer nächsteWochi
bei Eintreffen der Hauptliste,
Lose I. Klaffe " /-»-> Lottern

kosten:
V« V» 7t Tel,

5.25 10.50 21 .- 42 .- .4
für alle Klaffen :

26.25 52.50 105.- 210.-

Ludwig Götz
Bad . Lotterieelnnehmet
KebeMr. 11, b. Rathaus

ZlLuser
mit und ohne Geschäft ,
sowie Liegenschaften alle ,
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbiiro
M . Vusam ,

Karlsruhe , L-errenstr . 3S,
»st -. Telephon 5530,

Zu verkaufen2 Paar neu«

Halbschicht
Größe 40/41 u. Größe 37,,mit Ledersohlen. 4359 '

Ad . Biedermann ,
Marienstraße 28, III . St .

8odutrm »rLv.

MeGenRenoü
Machen Sie Ihr

Haus - Getränk

S
aus dem seit langen
Jahren tausendfach

bewährten
Heinen

’
s TranRextraet

(Kunstmostsubstanzen ).
OhnekünstlichenSilss -
stoff,wozuZucker nötig,
ergiebt ein alkoholhal¬
tiges Getränk wie rich¬

tiger Apfel-Most.
150 Ltr 100 Ltr. 50 Ltr .
^ 18 — 12.50 ^ 6.60
mit künstlichem SUss-
stett ergiebt ein alko¬
holfreies obstweinähn¬

liches Getränk
150 Ltr . 100 Ltr . 50 Ltr .
Jl 20.— M 14.— ^ 7 .50
Flaschenpfand für alle

Grössen 60 Pfg.
Erhältlich in Drogen u.

Kolonialwaren-
Gescliäiten , Konsum-

Vereinen u. s , w.
Weitere Niederlagen

werden errichtet .
Heinen’s

i Trankextrakt-Fabrik
Pforzheim , iseo
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